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Seber iS^/a Millionen Einwohner zählt das Königreich Spanien in 
Europa mit Einschluss der Canarischen Inseln; nicht zu dem 
Gebiet der herrschenden Sprachen gehören die Basken in den 
Vascongadas und dem kleineren Teil Navarras, deren Zahl seit langen 
Jahren stabil auf 440000 geschätzt wird, die catalanischen Provinzen 
(ca. 3 600 000) und Galicien ( i 900 000) mit portugiesischem Vokalismus. 
Da die Grenzen wie der baskischen auch der valencianischen Provinzen 
nicht mehr mit den Sprachgrenzen zusammenfallen, lassen sich für das 
europäische Sprachgebiet 14 — 15 Millionen mit castilischer Muttersprache 
ansetzen; auch der Rest ist mehr oder weniger zweisprachig. Von den 
jüngst verlorenen auswärtigen Besitzungen sind Portorico und Cuba voll- 
ständig hispanisiert, während auf den Philippinen das Castilische wohl die 
Verkehrssprache ist, seine Förderung unter den Eingeborenen aber von 
den Missionen grundsätzlich unterlassen wurde, die Fortdauer daher ge- 
fährdet erscheint. Die unabhängigen Kolonien Amerikas scheinen gegen 
40 Millionen Katholiken zu zählen. Es fehlt durchaus an statistischen 
Angaben und an Anhaltspunkten anderer Art darüber, wie viele Millionen 
davon den Indianersprachen zuzurechnen sind. Hierzu kommen über 
100 000 Spanier, die sich unter französischer Herrschaft in Oran nieder- 
gelassen haben, imd mehrere 100 000 spanisch redende Juden, die über 
das türkische Reich in seinem ganzen ehemaligen Umfang zerstreut sind. 
Endlich hat sich auf mehreren der früher beherrschten Antillen die spanische 
Sprache erhalten, in S. Domingo, unter den Negern in Trinidad, Cura9ao, 
überwiegt noch in Neumexico, während sie in Califomien und Texas ver- 
drängt wurde. In Argentinien ist sie heute kaum mehr durch die zeit- 
weilig sehr starke italienische Einwanderung gefährdet, dafür wetterleuchtet 
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in der Zeitungssprache hier noch stärker als in Mexiko das Englisch der 
Vereinigten Staaten; im übrigen ist sie auf dem südamerikanischen Gebiet 
im Wachstum begriffen^, ebenso in Oran. In Spanien selbst dehnt sie 
sich auf Kosten des Valencianischen, Galicischen und Baskischen aus. 
Unter den europäischen Sprachen steht sie der Kopfzahl nach nur hinter 
dem Englischen, Russischen und Deutschen zurück, dem Areal nach hinter 
dem Englischen imd Russischen; in der sporadischen Verbreitung allerdings 
selbst hinter dem Italienischen. Bei Bewertung der Gesamtzahl ist natürlich 
auch die Inferiorität der Menge von Mischlingen imd Indianern in Rech- 
nung zu stellen. 

2. Als Dialekte werden auf der Halbinsel nach den bekaimten 
Provinzen unterschieden : das Navarro- Aragon esische, Asturische, Leonesische, 
das Castilische mit dem Extremeüo und das von jenem abstammende 
Andalusische; doch wird besser das Asturische, bable, vom Cantabrischen, 
montafies, getrennt. Ein kleiner Teil des asturischen, ein grösserer des 
leonesischen Bereichs würde dabei noch dem Portugiesisch-Galicischen zu- 
zugesellen sein. Die Sprachbildung geht nach der arabischen Invasion von 
der altansässigen provinzialen Bevölkerung im Norden aus imd die Mund- 
arten bilden hier (mit dem Galicisch - Portugiesischen) eine Kette; von 
Frankreich sind sie durch das Baskenland getrennt, während der Bergriegel 
der Pyrenäen weiterhin ein Verkehrshemmnis bildet, aber kein absolutes 
Verkehrshindernis; theoretisch zu erwartende Übergänge ziun Südfranzösischen 
finden sich in Nordaragon und lassen sich in Ribagorza von eingeschleppten 
Catalanismen deutlich als ererbt imterscheiden. Schon Ende des 8. Jahr- 
hunderts waren die Araber über den Duero zurückgewichen. Seit dem 
Ende des 11. gehen Portugal, Castilien, Aragon und Barcelona über die 
Grenzlinie, welche von Coimbra an der Guadarama hin nach Calahorra, 
von da an den Ausläufern der Pyrenäen zur Marca hispanica läuft, neben 
einander erobernd und kolonisierend vor, sodass ziemlich scharf geschnittene 
Sprachgrenzen entstehen. Das Castilische gewinnt dabei den grössten Teil 
des Centrums und fast den ganzen Süden. Neucastilien entfernt sich 
sprachlich von dem Mutterland nur wenig, etwas weiter anscheinend das 
Estremeflo; in Andalusien, das durch die öde Sierra Morena vom Norden 
abgeschlossen, auf sein eigentümliches reges Leben und seine grossen Ver- 
kehrscentren angewiesen ist, entwickelt sich eine Variante des Neucastilischen 
mit in mehreren Punkten vorgeschrittenem Konsonantismus. Der Jargon 
der hispanisierten Moriscos ist im Leben ganz verschwunden, und die 
Literatura Aljamiada giebt nur Andeutungen über ihn. Dagegen hat sich 
das Judenspanische zäh erhalten, weiter entwickelt und eine eigene Litte- 
ratur ausgebildet. Die willkürliche Gaunersprache berührt sich mit der- 
jenigen der etwa 40 000 Zigeuner; beide werden als germania, jerga, jerigonza 
bezeichnet, neuerdings die Gaunersprache mit dem Zigeunerwort calö. Weitere 
Abzweigungen bildeten sich in den Kolonien. In den amerikanischen, den 
«Indias», hat die Verkehrssprache des 17. — 1 8. Jahrhunderts von Anbeginn 
südspanische Färbung gehabt, mancherlei Besonderheiten sind dazu getreten. 

An sich ziemlich konservativ, sind die Mundarten auf dem beschränkten 
ursprünglichen Territorium nicht weit auseinander gegangen und hatten in 
den neuerworbenen Gebieten wenig Zeit, sich zu differenzieren. Die 
castilische Hof spräche konnte um so leichter die Dialekte aus der Schrift 
verdrängen; zuletzt auch das Aragonische, welches bis zur Vereinigung der 



1 Die Zukunft liegt hier bei dem ganz überwiegend arischen Süden und seiner Ver- 
kehrsentwicklung. Vgl. Rom. Jahresber. VI, i, 400. 
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Kronen selbständig geblieben war. Im Mittelpunkt der Entwicklung der 
Schriftsprache steht der Hof mit der königlichen Kanzlei imd den Haupt- 
städten Burgos, Valladolid, Toledo, Madrid. Die Residenz ist auch heute 
das massgebende Sprachcentrum. Die oft wiederholte Angabe von der 
vorzüglichen Reinheit des Toledanischen beruht auf dem Umstand, dass 
in jener Priesterstadt, nachdem im 16. Jahrhimdert die Industrie aus- 
gewandert war, ein imgewöhnlich hoher Prozentsatz Gebildeter zurück- 
blieb 1. Ältere lokale Urkunden zeigen Eigentümlichkeiten, die die Schrift- 
sprache nicht recipiert hat. Es ist möglich, dass die Hoflager von Toro 
für einige kleine lautliche Ausweichungen in Rechnung gezogen werden 
dürfen. Im ganzen ist festzuhalten, dass die Sprachcentren mit der Sprach- 
entwicklung von Norden nach Süden vorrückten, die Gestaltung der casti- 
lischen Laute und Formen eine sehr einheitliche ist, die entfernteren 
Dialekte nur in wenigen entlehnten Worten zur Geltung kommen. Die 
Neigung zur Wohlredenheit hat die Ortssprachen vielfach verschwinden 
lassen, zum Teil anscheinend sehr früh. 

Wörterbücher: Ant. de Lebrija (o. Nebrija, Nebrissensis) Lexicon 
e sermone latino in üpanicum (lat.'hüp. et hisp.'lat.J^ 1492, dann oft. Seb. de Co- 
varrubias, Tesoro de la Ungua Castellana^ 161 1, erweitert 1674. Oudin, Tesoro 
de las dos lenguas 1616 u. ö. Franciosini, Vocabulario esp. e ital. 1620 u. ö 
Fr. Sobrino, Diccionario de la Lengua Espahola y Francesa^ 1705 und oft, bis in 
unser Jahrhundert viel gebraucht Diccionario de la Lengua Castellana^ comp, por 
la Real Academia Espanola, 6 Bde., 1726 — 39; Abkürzung (ohne die Belege), 
1780; 12. Ausg. der Abkürzung, durchaus neu bearbeitet und etymologisierend, 1884; 
vgl. dazu Valbuena, Fi de ErrataSy 4 Bde., 1896. v. Seckendorf, Dicc. de las 
Leng. Esp. y Aletn.y 3 Bde., 1823; wertvoU durch die darin benutzten KoUektaneen 
des Altorfer Sprachmeisters Le ist (Hs. in Erlangen). Nunez de Taboada, Dictionn. 
franf.-esp. et esp.-franp.^ 2 Bde., 1825, 15. Ausg., 1859. Vicente Salvä, Nuevo 
Dicc. Franc. 'Esp. y Esp.-Franc.^ 1838 und oft bis beute. R. J. C nervo, Dicc. de 
Construccion y Regimen de la Lengua Castellana^ T. i, 1887, 2, 1894, seit dem 
Diccionario von 1726 die weitaus bedeutendste philologische Arbeit auf spanischem 
Gebiet, leider Fragment. Bar alt, Diccion. de Galicismos^ 1855. 1890. Unter den 
kleineren deutschen Wörterbüchern ist dasjenige von Franceson das selbständigste. 

Grammatiken (vgl. o. S. 32U. 51): Ant. de Nebrija, Tratado d€ Gramätica^ 
1492, zerteilt neu abgedruckt bei Vinaza. Gramatica de la Lengua Cast., comp, por 
la Real Acad. Esp., 1772 u. oft bis heute, dürftig, aber als Schulbuch massgebend; 
unter den Ausgaben der Ortografia ist die wichtigste die reformierte von 181 5. 
Gayoso, Gramatica y 1769; Id. Conversaciones CriticaSy 17 80. Greg. Garces, 
Fundamento del Vigor de la Lengua Gaste llana^ Madrid 1791. Vic. Salvä, 
Gramatica^ Paris 183 1 u. oft. Bello, Gramatica^ Caracas 1850; in der Neubearbeitung 
Bello-Guervo, 6. Ausg. 1898, über die Vertiefung des ursprüngUchen syntaktischen 
Gehaltes hinaus nach allen Seiten ausgebaut. P. Förster, Span. Sprachlehre^ 1880. 
Kürzer historisch Gorra, MUano 1898, Menendez Pidal, Madrid 1904, praktisch 
Nyrop, Gräfenberg, Foulch6-Delbosc.-Vald6s, Diälogo de la Ungua 1534, 
Ausg. Roman. Stud. IV; Aldrete, Del origen de la lengua castellana 1606, 1674. 
— Des Conde de la Vifiaza Biblioteca hist. de la filol. castellana giebt über 
Grammatiken und Wörterbücher, besonders des 16. — 17. jfahrhunderts, gute Auskunft, 
mit zahlreichen Inhaltsangaben und Auszügen. 

Unter den Dialekten hat nur Aragon eine der castilischen angenäherte Geschäfts- 
und Buchsprache ausgebUdet. Für die ältere Zeit der übrigen muss die Untersuchung 
zunächst von den in den geschichtlichen Publikationen zerstreuten Urkunden, dann von 
den verschiedenen Übersetzimgen des Fuero Juzgo ausgehen. Für die Neuzeit wird 
allmählich durch die Bemühungen von Ausländern Licht geschaffen. Philologische 
Versuche Hegen vor über 

ANDALUSIEN: Schuchardt, Die Cantes Flamencos in Zts. f. rom. Ph. V, 249. 
Wulff in Recueil G. Paris, S. 221 ff. 

* Cfr. D. Quixote 11, 19: porque no pueden hablar tan hien los que se crian en 
las tenerias y en Zocodober, como los que se pasean casi todo el dia por et claustro de 
la iglesia mayor, y todos son toledanos. 
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ARAGON: Borao, Diccionario <U Voces Aragonesas^ 2. Ansg., 1884. Eioe 
Untersuchung von Joaquin Costa über den Dialekt von Ribagorza, Boletin de la 
Instt'tucion libre de Ensenanza^ 1879, Nr. 46 ff. dtiert Schuchardt, Ltbl. 1883, 109. 
Umfassende Studien von dem Nordrand wird Saroihandy veröffentlichen, vgl. Rom. 
Jahrb. VI, i, 398. Die Ortssprachen sind nur mehr in einzelnen Inseln erhalten. 

ASTÜRIEN: Discurso sohre el DiaUcto AsturianOy in Coleccion de Poesias 
Asturianas, Oviedo 1839. Gumersindo Laverde Ruiz, El DiaUcto AsturianOy 
in Hustracion Gallega y Asturiana I (1879) Nr. 11, 12. Ders., Apuntes lexicogr. 
sohre una Rama del Dialecto Asturiano^ ib. Nr. 26 ff. Munt he, Anteckningar om 
folktnhlet i en trakt af vestra Astur ün, 1887. Rato de Ar gu eil es, Vocahulario^ 
1891 ; Menendez Pidal, Notas sohre el hoble de Lena^ in Bellmunt u. Canella, 
Asturias, 1899; vgl. Rom. Jahresber. IV, i, 317, V, i, 409. Cantabrisches bei Mugica, 
Dialectos castellanos, 1892, vgl. Rom. Jahresber. IV, i, 300. Auch Aureliano 
Fernandez-Guerra, El Fuero de AviUs, 1865, kann hier genannt werden. 

LEON: Gessner, Das Leonesische ^ 1867. Morel-Fatio, Reckerches sur le 
lihro de Alexandre, in Romania 187 5, 7 ff. Beide nur über das sg. Altleonesische. 
Rom. Jahresber. IV, i, 317, V, i, 400. Die Landschaft spricht heute seit Menschen- 
gedenken das reinste CastiUsch. 

AMERIKANISMEN: C nervo, Apuntaciones criticas sohre el lenguaje hogotanOy 
3. Ausg. 1881, von hervorragendem Wert auch für castilische Fragen. Weiteres 
Jahresber. IV, i, 318, V, i, 409, VI, i, 399. 

JUDENSPANISCH: Grünwald, Zur romanischen Dialectologie, Heft i, 
Belovar 1883. Vgl. auch Ltbl. 1884, 28, Böhmer in der Bibliotheca Wiffeniana 11, 
353 ff., Rom. Jahresber. V, I1411. Ober Vorkommen in Marokko, Meneu in Ilustr. 
espcm, y amer. 1890, 30. JuK. 

GITANO: S. die Litteratumachweise bei Miklosich in den Denkschriften der 
Wiener Akad., Philologisch - histor. Klasse, Bd. 21, 248 u. 27, 105. Vgl. auch 
Francis H. Groome, Gipsies, in der Encydop. Britannica, Keller in Zts.f, rom. Ph, 
16, 165, Rom, Jahresher, IV, i, 317. ReboUeda, Dicc gitano, 1900. 

VERBRECHERSPRACHE: Salillas, El deUncuente espanol 1896, Rom. 
Jahresber. V, i, 411. Während sich ca. 11 40 in Santiago der älteste Beleg fdr das 
Rotwälsch überhaupt in zwei internationalen Hebraismen (passut und rebaj findet, 
erscheint es heute Zusammenhangs- und traditionslos. 

L WORTSCHATZ. 

( iderstand konnte dem Centralismus der römischen Kultur nur ein 
gleich hoch entwickeltes Gesittungssystem oder jene Unfähigkeit 
leisten, die z. B. der Neger dem Europäer entgegenstellt. Die Bildsamkeit der 
spanischen Rassen Hess mit allen sozialen Überlieferungen, mit den Göttern 
und zum Teil der alten Weise des Ackerbaus auch die Sprache bis auf ge- 
ringe Reste verschwinden. Dem Material gegenüber, das selbst Zweifel 
über die Stellung des Baskischen (S. 405) aufkommen lässt, ist es im- 
möglich, den etwa im Volksmund erhaltenen vorromanischen Wortvorrat 
genau zu bestimmen; dass er gering ist, geringer noch als in Gallien, er- 
giebt die anderweitige Untersuchimg. Die cetra, dureta, palacra, haluz der 
Lexiken sind als castilische Worte erdichtet; abgesehen von dem gemein- 
romanischen gurdus fehlt eine direkte Überlieferung. Alte bodenständige 
Worte ohne romanische oder arische Korrespondenzen werden wir dem 
zuschreiben, was die Alten iberisch nannten (vgl. Zts. 23, 174; Jahresb. 6, 383) 
und nicht der keltischen Minorität, so nava, päramo, vega, und gerade aus 
dem Landbau noch einiges mehr; ebenso wenn sich ein Erbwort mit dem 
Baskischen in sichere Beziehung bringen lässt, wie das wenigstens bei 
izqiiierdo der Fall ist. Vorsicht ist überall geboten, zumal bei dunkeln Be- 
nennungen von verkehrsfremden Gegenständen. Scheinbare Spuren iberischen 
Einflusses auf Syntax und Lautlehre schwinden bei näherer Untersuchung; 
nur das patronymische -ez wird hierher zu rechnen sein. Hispano-keltisch 
(S. 389) sind wahrscheinlich /»arrar^ herro (y^Axz.berle 'bendä)^ tnanteca, siuro. 
Die punische Herrschaft über den Süden soll eine Spur in naguela — 

Gröber, Grrundrias I. a. Aufl. 56 
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MAGALIA (1. mapalia) hinterlassen haben, das Wort ist indessen arabisch. 
Mit Griechenland dauerte die unmittelbare Berührung bis zur Vernichtung 
des Westgotenreichs; Etymologien, welche die direkte Entleihimg eines 
Wortes von dorther zur Voraussetzimg haben, sind nicht ganz zu ver- 
werfen, keine indessen bis jetzt erwiesen. Das Spanische ist, wie jede andere 
romanische Sprache, Fortsetzimg des gesprochenen Lateins der Kaiserzeit, 
des Reichslateins. Aborigine und lateinische Provinzialismen konnten sich 
in Worten und Wortbildung nur ausserhalb der eigentlichen Verkehrssprache 
behaupten, für die Formen lässt sich fast nichts, für die Laute überhaupt 
nichts sonderartiges ermitteln. 

4. Durch die Völkerwanderung (S. 504) werden die Hemmnisse auf- 
gehoben, welche der Differenzierung der Mundarten entgegenstanden; hierin 
vielmehr als in der Einführung einzelner germanischer Worte liegt ihre 
Bedeutung für die Entwicklung der romanischen Sprachen. Alt ist, nächst 
einigen schon lateinischen Entlehnungen (taxo, kaum burgus), ausserhalb 
der römisch, iberisch und kirchlich durchsetzten Personennamen nur wenig. 
Von dem Dutzend Rechtsworten, welche sich in dem auch sachlich latei- 
nischsten der Volksrechte finden, der Lex Wisigotorum, bleiben nur asp. sayon, 
nsp. guardar, Dass mehr da war, zeigt der Einfluss der Frauenstube des 
Herrenhofs in dem Sonderbesitz von meca, aspa; neben der Sonderform 
espuela ist gewiss noch eigenartiges im Kriegswesen, neben pg. marco im 
Recht vorhanden gewesen. Aber gerade in dem begrifflichen Einflussbereich 
der Westgoten gelangte zunächst arabisches, dann fränkisches Wesen zur 
Herrschaft. Nicht immer lässt sich mit Sicherheit scheiden, aber die Mehr- 
zahl der im Castilischen vorhandenen Germanismen ist im 11. — 13. Jahrh. 
aus Frankreich gekommen; einige niederdeutsch-seemännische im 14. — 15. 
Jahrh. über Portugal und Asturien. Bei den Erbworten ist Einwirkung der 
nichtgotischen Stämme, besonders der Sueven nicht unterscheidbar. Die 
Vokale werden behandelt wie die lateinischen (o in ru^ca); ebenso die Ex- 
plosiven: ä und g für th und i in Rodrigo sind lautgerecht, rico ist pro- 
venzalisch. Accent und Endung fügen sich leicht, in Form und Verwendung 
schliessen sich die Worte dem stammhaften Sprachmaterial aufs engste an. 

5. Den auffälligsten Sonderbesitz bildet das arabische Element 
(S. 515), das zum Teil schon durch den vorgeschlagenen Artikel und den 
Oxytonismus sich auch äusserlich auszeichnet. Mag man noch nach der 
Völkerwanderung die abendländische Kultur im Ganzen höher bewerten 
als die moslimisch-orientalische, hier war diese die herrschende. Altcastilien 
ist gegen zwei Jahrhunderte besetzt oder abhängig gewesen; halb oder 
ganz arabisierte Christen (Mozaraber) wurden bei der Rückeroberung bis 
zum 12. Jahrh. in grosser Zahl incorporiert, Moriscos bis zum Ende. So 
sind denn zahlreiche Termini technici des Handwerks, Handels, Garten- 
baus, Kriegswesens und der Verwaltung übernommen. Auch Interjektionales, 
evad, ojala, aber kaum ein Abstraktum (raza)y nichts Ethisches, kein Verbum 
{acicalar ist spanisch vom Subst., anderes irrig). Festgewurzeltes dürfte schon 
nach den historischen Beziehungen überwiegend vor dem 12. Jahrhundert 
aufgenommen sein: der Bestand ist heute noch wesentlich derselbe wie im 
14. und 1 5. Jahrhundert, wenn auch manche Benennungen mit den Gegen- 
ständen ausser Gebrauch gekommen sind. Den ca. 11 00 Artikeln des Dozy- 
Engelmannschen Glossaire (die starke Vermehrung bei Eguilaz ist mehr 
scheinbar, vgl. Zts. 14, 222) gegenüber ist zu beachten, wie viele der Worte 
nur einmal oder nur lokal vorkommen. Es mag hier angemerkt werden, 
dass eben dort in der Lautlehre (vgl. Rom. Forsch. 4, 345) Spanisches 
und Portugiesisches nicht getrennt ist. Diphthongierung und erste Kon- 
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sonantenverschiebung machen die Worte nicht mehr mit, wohl aber die 
Mouillierung von //. 

6. In der zweiten Hälfte des 11. Jahrhunderts gewinnt Frankreich 
bestimmenden Einfluss auf die Kirche imd das gesamte geistige Leben. 
Mönche imd Krieger wandern ein, der Spielmann, der Troubadour, der 
Künstler folgen imd der Kaufmann zieht hinaus nach Cahors, wie der 
Prediger sagt, um den Wucher zu lernen. Die Masse der damals zuge- 
führten Worte ist eine gewaltige, aus den niedersten wie den höchsten Be- 
griffssphären. Und zwar wiegt zunächst, was bisher übersehen worden ist, 
das Provenzalische vor, vom 13. und 14. Jahrhimdert allerdings das Fran- 
zösische. Im 1 6. Jahrhundert macht sich die Verbindung mit Italien geltend. 
Seit der 2. Hälfte des 18. bis heute ist die Einwirkimg des Französischen 
stärker als jemals im Mittelalter. Dem Catalanischen und Portugiesischen 
gegenüber hat sich das Castilische ziemlich abschliessend verhalten. Die 
lateinische Kirchen- imd Gelehrtensprache hat niemals ihren Einfluss ganz 
verloren. Bios z. B., neben welchem sich die regelmässige Form nur im 
Judenspanischen und in sandio gehalten hat, dürfte auf die Gotenzeit zurück- 
gehen. Bei der Hochflut im 15. — 16. Jahrhundert ist hier wie anderwärts 
auch die Wortstellung beeinflusst, mit späterem Rückschlag. Die Neigung 
der Gebildeten und besonders des Emporkönmilings mit der Kenntnis des 
Fremdworts zu prunken steigt und fällt, wie in anderen Ländern. 

7. Baskische Herkunft (S. 425) nimmt Diez im E. W. in einigen 
50 Fällen an. Wenn hier auch mehrfach die Deduktion zu berichtigen 
und die Quelle eine nachweislich andere ist, bleibt doch der grössere Teil 
und einige weitere sind hinzuzufügen. Eine Anzahl derselben stanmit aus 
der unmittelbar angrenzenden Grafschaft Castilien, wie sich das bei pizarra 
einigermassen verfolgen lässt, andere dürften später übernommen sein; so 
das verbreitete bizarro von dem baskischen Escudero. 

Unter den gemischten Bestandteilen, die sich aus dem Weltverkehr 
niederschlagen, sind einige, den Kolonien entlehnte, dem übrigen Europa 
fremd, wie petaca, enaguas; andere, wie chocolate, maiz von Spanien aus 
weiter verbreitet. 

8. Die Personennamen waren in der Übergangszeit vorwiegend 
germanisch, doch ohne dass die kirchliche lateinische und aborigine Tra- 
dition ganz unterbrochen worden wäre. Leider ist das erhaltene Material 
ein sehr dürftiges. Mit der Zahl der alten Herrengeschlechter, nach welchen 
sich die Menge richtet, schwindet auch die Zahl der Namen. Die Kirche 
wirkt zugleich einschränkend und bietet in den Heiligen Ersatz. Im 
12. Jahrhundert ist die Überlieferung schon in hohem Grade einförmig. 
Eine wenig vollständige Untersuchung ist Godoy Alcantaras Ensayo sobre 
los Apellidos Casieüanos, 1871, vgl. auch Jungfer, Über Personennamen in 
den Ortsnamen Spaniens, Berlin 1902. 

U. LAUTZEICHEN UND LAUTE. 

[ie Buchstaben des Alphabets, wie es die Akademie feststellt, sind 
a, b, c, ch, d, e, f, g, h, i, j, k, l, II, m, n, n, 0, p, q, r, rr, s, t, 
u, V, X, y, z, benannt: la a, b, ce, che, de, e, efe, ge, ache, i, jota, ele, eile, 
eme, ene, eHe, 0, pe, cu, ere, erre, ese, te, u, ve (u de corazon, u consonante), 
/quis, y griega (ye', y consonante), zeda oder zeta. Es erscheinen k und das 
nicht aufgeführte w nur in einigen Fremdworten. Q oder viehnehr qu dient 
als graphischer Ersatz des c vor e und // für den Laut des lat. qu steht 
heute ausschliesslich cu mit Behandlung des Halbvokals als Diphthongteil. 

56* 



Digitized by 



Google 



884 Rom. Sprachwissenschaft. — Rom. Sprachen. — Spanisch. (8) 

C tritt für z ein vor e und i, das nur in einigen Fremdworten, dem Namen 
zeda imd dem allitterierenden zis-zas beibehalten ist. G steht vor e und t 
füTj wenn ursprüngliches g vorliegt; als Explosive wird es in dieser Stellung 
durch eingeschobenes u gekennzeichnet, lautendes u durch das Zeichen der 
Diäresis abgehoben (aguila, agiiero), V steht für i m y^et und aus- imd 
anlautend im Diphthong: yegua, hay, ^fungiert als stummes Zeichen nach 
g vor e und / und nach q. 

IG. Die unbetonten Vokale sind kurz und geschlossen. 

Die betonten Vokale sind kurz in letzter und drittletzter Silbe, den 
voces agudas und esdrüjulas, halblang in vorletzter freier, etwas kürzer in 
vorletzter gedeckter. Langes e und o sind geschlossen. Kurzes e und o 
sind offen vor auslautendem -r imd -n, minder geschlossen auch ? in -^. 
Offen sind femer fy und ^. Die Entfernung zwischen f imd e, g und p ist 
keine sehr grosse; sie assonieren. Auch der Längenunterschied ist gering. 

11. Zu Diphthongen verbinden sich i und u untereinander und mit 
den silbenbildenden a, e, o: iu, tu, üi, ui, iä, i/, iö, äi, Si, öi, uä, u^, uö, 
du, Ä/ öu ist früh zu o geworden und findet sich nur mehr in Fremd- 
wörtern, uä und uö stehen untrennbar nur nach den Gutturalen, ähnlich, 
abgesehen von ßä etc. und benjui, auch td : suave residub r^ido werden 
ebensowohl süave, residüo, rüido gesprochen und gemessen. Ui findet sich 
kaum noch in viuda, heute überwiegend viüda gesprochen. Durch Synizese 
kann bei den Dichtem auch do, od, de und ed, /o und eö, de und o^ zu- 
gelassen werden. Soweit hier die Aussprache wirklich Diphthonge bildet, 
findet eine Verschiebung statt: amdos — amäüs, trae — trc^, letzteres alt 
oft geschrieben. In gewöhnlicher Rede gehört dahin auch -ado zu au, 
zweigipfliges ct^, näd aus nada. Triphthonge sind udi (nur nach ^), u^ 
(nach g und b\ idi und i^ (in den Verbalendungen, ebensowohl i-ai, i-ei 
gemessen). 

In den abgeleiteten Formen besteht die Zweisilbigkeit, wo sie in der 
kenntlichen Stammform gegeben ist: cria, criar, cnador. Zu irriger Dar- 
stellung des Diphthongsystems hat vielfach die Häufigkeit der Synizese in 
unbetonter Silbe veranlasst. 

12. Den Ton kann die letzte, vorletzte und drittletzte Silbe tragen 
{voces agudas, llanas und esdrujuias)\ durch Anfügung und Häufung der 
enklitischen Fürwörter und des adverbialen — mente selbst die 4. und 5. 
Ungewöhnlichere Betonung wird durch den einzigen gebräuchlichen Accent, 
den Akut, hervorgehoben, so immer bei Proparoxytonen. Im unbetonten 
Auslaut können stehen die a e o mit qi, ü, io, au, ue, uo; i und u nur 
in casi und espiritu, Oxyton erhalten diese, abgesehen von den einsilbigen, 
das Accentzeichen. Ebenso die -x und -«; los leones, ei leonis. An sich 
oxyton sind die übrigen konsonantisch auslautenden, die -« (mit Ausnahme 
der Patronymica und einiger anderer); -r (ausgenommen einige arabische 
und Fremdworte); -/ (abgesehen von drbol, crSol, trSbol, dngel, cdrcel und 
einer Anzahl ausgesprochen gelehrter Formen); -d (nur hu^sped, c/sped; 
gelehrt dspid)\ und die wenigen auf -j (boj, carcaj, troj, balaj, herraj, almofrej, 
almoraduj, reloj). 

Femer steht der Accent bei Interjektionen, bei dem emphatischen 
Pronomen, den Interrogativen in direkter Frage, und zur Unterscheidung 
einsilbiger Worte von homonymen proklitischen; missverständlich übertragen 
auf di dedi gegen di die. Er dient zur Abweisung des Diphthongs bei Be- 
tonung des engeren Vokals: dia, baül. Nutzlos und entgegen ihrer prokli- 
tischen Beschaffenheit erhalten ihn die einvokalischen ä / ö ü. Entgegen 
den neueren Bestimmungen der Akademie werden vielfach auch -s und -«, 
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soweit sie nicht flexivisch sind, als an sich oxyton betrachtet: alemdn die 
Akad., aleman Rivadeneyra. 

13. Die Bezeichnung der Konsonanten ist nicht ganz so angemessen 
wie die der Vokale; die oben aufgeführten Verschiebungen wären leicht zu 
vermeiden. R steht für das gerollte rr (beide alveolar) im Anlaut und den 
fremdartigen Verbindungen sr imd nr, B und v sind identisch, bilabial bei 
sehr schwach geschlossener, aber nicht gestülpter Lippe: regelmässig fester 
geschlossen nur nach m, Ch wie englisch; Bezeichnung als // ist ungenau, 
da der Einsatz Reibelaut ist, führt aber zur richtigen Aussprache. / vor 
a, o, u ist der tief gutturale Spirant, x^ Sievers, vor e und / etwas vor- 
geschoben = x^ auslautend im Verschwinden. LI und H sind = ital. gii 
imd gn, S, sonst stimmlos, wird stimmhaft vor stimmhaftem Konsonanten 
auch im Auslaut. Z mit ce, et ist stimmlos imd postdental, stimmhaft wie s. 
D im Auslaut und intervokalisch nach dem Ton ist im Begriff zu ver- 
schwinden, im Süden vollständig eliminiert, im Mund der Gebildeten Madrids 
mit unvollkommenem Verschluss, Storms inneres th, X, heute nur mehr 
= ks in Fremdworten, sucht die Akademie, dem Wohlklang (!) und der 
Etymologie zu lieb, auch in der sprachwidrigen Verbindimg xt selbst in 
altüblichen Worten wie extremo, Extremadura durchzusetzen. H besitzt einen 
Lautwert nur als Zeichen des mit gutturaler Engenbildung gehauchten Ein- 
satzes vor anlautendem m, 

14. Die Silbentrennung erfolgt vor den einfachen Konsonanten (mit 
Einschluss des nicht anlautsfähigen tönenden r) und den anlautenden Ver- 
bindungen: c, g, p, b, f -^ l und r, tr, dr. 

Die anderen Verbindungen werden getrennt: gus-to, as-tre, hom-bre, 
Zusammensetzungen scheiden sich: est-otro, 

15. Bei der Interpunktion ist der Einschluss der Frage und des 
Ausrufs in das verdoppelte Zeichen i — ? \ — ! zu bemerken, recht sach- 
gemäss, aber neuerdings z. T. aufgegeben; bei der Majuskel die Verwendung 
in der Titelkürzung: Fs= usted, D = don, bei Aufschriften: El Libro de la 
Caza, für Kollegien und Institute: el Minüterio de la Hacienda, 

16. Das Zeichen ch ist aus Frankreich vorlitterarisch entlehnt. Eine 
Form des z, die sich in gebundener Schrift vornehmlich im Wortansatz 
entwickelt hatte, das f, fiel in dieser überwiegenden Stellung mit überwiegend 
stimmloser Artikulation zusammen und wurde etwa seit der Mitte des 
13. Jahrhunderts unterscheidend für die stimmlose in jeder Stellung ver- 
wendet. Eine gebundene Form des (stimmhaften) z, die dem runden s 
ähnlich und häufig gleichgestaltet ist, wurde und wird in den Ausgaben 
vielfach mit diesem verwechselt. Zu einer grossen Regelmässigkeit war die 
Orthographie schon im 14. Jahrhundert gelangt, reicher als die heutige in 
der Unterscheidung von tonlosem ^ und tönendem z, in dem verlängerten 
r (auch R) für rr, und unbeirrter der lateinischen Tradition gegenüber. 
Wie immer, wenn eine starke Überlieferung entgegensteht, wurde es der 
Schrift schon des 15. und noch mehr des 16. — 17. Jahrhunderts nicht 
leicht sich mit der lautlichen Fortentwicklung, der Umgestaltung der 
Spiranten, / ß)y x (I), des f und z abzufinden. Nachteiliger noch 
wirkte die etymologisierende Neigung der gelehrteren Zeit; insbesondere 
bringt das 16. Jahrhundert das lateinische A zur Geltung, welches noch 
immer mit der Zähigkeit des gelehrten Honoratiorentums festgehalten wird. 
Die seit Ant. de Lebrixa bewusst auftretenden Reformbestrebungen gewannen 
einen festen Rückhalt in der spanischen Akademie. Die wichtigsten Schritte 
in der allmählichen Umgestaltung sind im 18. Jahrhundert (1763) die Ent- 
fernung des von jeher unsicher behandelten w, im 19. (1803 — 15) der 
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Ersatz des Spiranten x durch /, der griechischen ch und pA durch c und 
/, und des ^u vor u a o durch cu. 

in. DIE ENTWICKLUNG DER LAUTE. 
A. DIE HOCHTONVOKALE». 

Jis zur Diphthongierung steht das Spanische auf der portugiesischen 
und gemeinromanischen Stufe: a, i, xj bleiben, Ö und ü ist <?, e imd 
\ e, ö = ^, £ = ^; folgendes / schhesst den Vokal, jedoch unter nicht 
ganz gleichen Bedingungen. Noch zur Gotenzeit trennt sich der Osten 
vom Westen m ^ zm uo dann ue, ^ zu ie. Es fehlt jede Spur einer roma- 
nischen Quantitäts Wirkung; die Zweigipflung ist ausschliesslich von der 
Qualität abhängig. 

i8. A bleibt, ai, au, daraus vorlitterarisch e p diu-ch portugiesisch 
imd dialektisch überliefertes ei ou entstehen i. Aus ai: laicus iegOj gal- 
LAicus Gallego ^ sartaginem sarten, aber vor Vokal mayOy rayo 2. Bei Voka- 
lisierung eines folgenden Konsonanten: lat. er, x, gr ==jv/, ys, yr factum 
hecho, MATAXAM madefa, aber fascia/^ä, agrum ero; LT, lp, lce: saltüm 
sotOy TALPA topOy falcem koz, s ALICE sauce (49), alle vorarabisch. Etwas jünger 
in FABRicÄ — frav'ga — froga. Mittellat. actum wird auto^ vgl. captivum 
— cautivo, bautismo. 3. Durch Attraktion bei py, ry, sy: sapiat sepa, 
CAPIAT quepQy -arium -erOy caries arag. quera; baseum beso^ caseum queso 
(vor der Schwächimg der Tenues, nachdem gy, dy, by zu ^ geworden, cy ty 
assibiliert waren); bei PH bh C5: sapui supe alt sope^ capui cupe für cope, 
HABUl ove hübe, JACUI yogue, 4. Diego didacus von der Proklise, Diag 
Ansurez, vgl. embriago. Fraile ist provenzalisch wie monge. 

19. i bleibt. Gemeinromanisch ist carena; ebenso erweist das Ita- 
lienische für lienzo und das allerdings auf arabischem Gebiet liegende Elche 
vulgärlat. Formen mit ^, 3r, I. Esteva fordert stYva, stTva wäre estia; das 
gleichlautende estebo, estebar erinnert an das kurze i von lat. stipülari etc. 
Cerveza zeigt Suffixvertauschung; die alten -iculus sind mit den -Yculus 
-eculus efo zusammengefallen, -ijo nur in Neubildungen. Vereinzelt steht 
sp. pg. PiCA pega; ausgedehnter ^ in lienzo, daneben enlenza. Über die 
Verba s. bei der Konjugation. 

20. Y und E fallen in e früh und unbedingt zusammen. Bei latei- 
nischem Hiat steht i: dia, via, avia — abea habebam. Dass lat. vYa an- 
zusetzen ist, zeigt asp. üvia obviat. Ebenso vor Kons, ij erhaltenem und 
sekundärem, vindemia vendimia, vitreum vidrio, cereus cirio, letzteres, 
da tnadera und pg. feira gegenüber die Attraktion fehlt, wahrscheinlich 
Kirchenwort, limpidu limpio, jibia arab. gebbia; serius serio, feria, vituperio 
und einige ähnliche sind gelehrt. Unmittelbar folgendes y verbindet sich 
zu ei; daraus e\ meiere mear, corrigia correa, dissidium deseo; ebenso 
haben Attraktion und mouillierter Laut e ergeben, techo, estrecho, madera, 
-iclu 'ejo, reja, teja, arvefa, setneja, consejo, cejo\ mijo hat f von mille, vgl. 
milgrana. Während also li sich verhält wie gl, ergiebt tenia tina pg. tinha, 
RINGOR rine, rina, cingit eitle gegenüber seno leHo peno desdenar. veni wird 
vine mit dem zuerst von Foerster beobachteten Umlaut des Tonvokals 
durch 't; Neumanns satzphonetische Auffassung, nach welcher dieser vor 
vokalischem Anlaut eingetreten wäre, würde zu tina sehr gut passen, wie 
hice zu vicio, el zu consejo, aber die Hypothese rechnet nicht mit dem ge- 
waltigen Vorwiegen konsonantischen Anlauts, tibi ibi zu //* ; werden wohl 
älter sein als der Umlaut, der aber für allerdings auch andersartig konstruier- 
bares veinte verantwortlich sein wird, trotz der schweren Konsonanz. Navio, 
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auch pg., könnte an sich an die -ivum -io angeschlossen sein, ist aber aus 
afrz. navü entlehnt mit dem ursprünglichen Genus; eben daher venino, das 
pg. fehlt, vielleicht selbst racimo, pg. racemo; fiar, porfiar etc. stellen sich zu 
FiDUS nicht fYdes. frIgidus frio, alt- u. neusp., wird durch alt frido = 
*FRiGDUS gesichert. Bei mismo, das literarisch im 17. Jahrhimdert fort- 
lebendem mesmo vorgezogen wird, legen obtspo, bizma, vgl. vispa vispera die 
Frage nahe, ob nicht kombinierte Verengung durch die vorausgehende und 
folgende Konsonanz vorliege. Da aber das Pg. nur mesmo kennt imd nur 
bispo müssen die Fälle verschieden stehen. Jenes wird von mi mesmo aus 
gelegentlich gesprochen, durch die bautismo, crisma gehoben worden sein. 
Die beiden anderen Fälle sind mit domingo zu einer Zeit aufgenommen, 
als die Quantitätsverschiebung im Gang, sicher nicht überall gleich weit 
vorgeschritten, und daher ein Missverständnis leicht möglich war. Marisma 
ist andalusische Neubildung nach morisma aus maremma. Siniesira wegen 
diestra, Nevar nieva wegen levar lieva, dann nieve. Mielga medica ist auf 
m£dica umgedeutet. Dicho dictum neben alt decho, endecha wegen digo. 
Über di6 Behandlung der Tonsilbe der Verba auf -ir s. unten. Die friego, 
riego, hiendo, halbgel. piiego, folgen den niego, tiendo u. s. w. Wegen arag. 
fiemo, alt ensiemo s. o. S. 468, 469. 

Comienzo ist vielleicht auf mente und simiema sementiare ange- 
glichen. Das Verhalten von u zum Tonvokal, pg. wie /, ist hier nicht klar. 
Mingua, minguar steht altsp. in einiger Verbreitung neben mengua, nie 
lingua; viuda entspricht wieder pg. viuva. Die santiguo, averiguo, apaciguo, 
tesHguo, jenes der kirchlichen, diese der Rechtssprache entnommen, sind 
dem Begriff nach altgelehrte Formen, welche amuchiguo, amortiguo nach sich 
ziehen konnten, also keine ganz sicheren Zeugen. 

Gotisches t^e liegt vor in Fernando \on fripu, alt früh imd häufig 
"fredus, im 1 1 . Jahrhundert belegtem tetOy imd einigen weniger sicher erb- 
wörtlichen. Unklar ist triscar^ auch catal. entwickelt, mit frz. tresche sicher 
nicht zufällig nahestehender Bedeutung. Espiar ist entlehnt. 

21. t (mit ae) wird ie. Die Frage, ob der Diphthong imd die Diph- 
thonge ursprünglich fallend, ie und üo gewesen seien, ist eine gemeinsam 
romanische; auf unserem Gebiet sprechen dafür die bine etc. des Drei- 
königspiels, westastur. pia =« pie, verschiedentliche Monophthongisierungen 
von ie zu ; ; ob bei Berceo bien : tenien oder bi^ : teniin reimt, ist um- 
stritten, schwerwiegend ue: Bermuez im P. C, das sehr rasch aus -üdez > ti/z 
geworden sein müsste. Antretendes i ergab ei, das vor -s in seis er- 
halten ist, sonst e wird: directum derecho, integer entero, materia 
madera, sedeo seyo seo, gregem grey, im 13. Jahrhundert noch gret (aus 
greie). Die Ostgrenze diphthongiert auch in diesem Fall, und es ist eine 
offene Frage bb nicht überall Triphthong ursprünglich war. Folgender 
mouillierter Konsonant schliesst: melior mefor, senior seflor, teneo tengo, 
VENio vengo, soberbio, nervio; aber cierzo CERCiu, pieza, simienza. TL er- 
scheint dabei von cl verschieden, espejo gegen viejo, wenn nicht pg. als 
'Vedro erhaltenes vetus (Murviedro ist Neuerfindung) beeinflusst hat, vgl. 25. 
VENi ven ten stand in veniaca gleichartig, häufiger aber doch isoliert, also 
Umlaut schlechthin. Sekundäres Kons. / verengt ie zu /; tibio tepidus, 
liviano, aliviar von lepidus; aber Bierzo bergidum. Ähnlich viel später, 
als // mouilliert ward, siella'^ silla, die -ellu -cellu, unter Ferdinand IV. 
noch 'iello -ciello, sind in der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts durchaus 
'illo; doncella prov. wie doncel. Ebenso spät ist i in vispera^ avispa, nisporo, 
mit Unifizierung einer selteneren Lautfolge, zu der aber irgend ein Anstoss 
geholfen haben muss {yesca xandfiesta beharren). Für Castilien vorlitterarisch 



Digitized by 



Google 



888 Rom. Sprachwissenschaft. — Rom. Sprachen. — Spanisch. (12) 

ist die Reduktion in primärem und sekundärem Hiat, creo crio, judio, 
judenspanisch erhalten deus dio (diös^ arag. s. XIII dieos, nebentonig oder 
wegen des -j), mio, eo (ego) yo mit Tonverschiebung in proklit. Stellung, 
wie auch mio Cid ins 12. Jahrhundert zurückreicht, dedit *d{o analogisch 
> diöy arag. alt dieu, taeda Ua^ axag. tüda, praeda prea. Siglo < süglo 
(s. XIII) auch wohl durch später verlorene Mouillierung. Vorromanisch 
sind yantar, sarta, lagarto, taladro taratrüm u. s. w.; vgl. sarga sericus. 
Hez für alt fiez faece ist unklar; prez^ cadera sind provenzalisch. Die der 
höheren Sprache angehörigen -miente werden zu -mente^ als das Substantiv 
miente unüblich wird. Buchmässig sind osamenta comamenta vestimentay auch 
tormenta (borrasca) und jumenta (burray borricay pollina); halbgelehrt pirüga 
neben percha für piertega (varal), Frisco ist schwerlich identisch mit per- 
sicus alb&chigo, von dem es auch sachlich geschieden wurde. Rütra weist 
auf pg. restea neben r^te^ r{stOy quemar ist nicht cremark Durch voraus- 
gehendes //, gy j wird das / des Diphthongs aufgenommen: lUve^ gente, 
mtijer asp. mugier; lento ist gelehrt. 

22. ü bleibt immer. Sabueso *sabusium durch Attraktion. Sp. pg. 
Lerdo kann nicht luridus oder romanisches Iprdo sein, auch nicht Igrdo, 

23. und ö fallen in p zusammen. O wird « i) vor Vokal: si^o 
tuyo f. suo iuo (nach cuyo)^ luir, fue, 2) Durch Anlehnimg von y, Palata- 
lisierung von folgendem lt, er: tnucho, trucha aus muyto, truyta; bei ge- 
hemmter Entwicklung mit dem nordwestlich allgemeinen Diphthong: buitre 
VULTUR, arag. ctdtar f. cuitral von culter. Vor y: cogitare cvydar, huyo 
FUGio, huye hnyes hnyen etc., danach die ableitimgsbetonten Formen, altsp. 
noch foir, foida {fuga gelehrt); p aus au bleibt: oyo. Vor alt-palatalem ft 
(gn, nge, ny): puHo, ufia ungulam, auch bei nz für «if.* unctr ^s=^ juncir 
jüngere; nicht aber vor dem jimgen H aus mn nn: otofio auctumnus, 
cofio CUNNUS neben cufio cuneüs; gruflo von grunnio, danach grufUs oder 
nach Analogie der u-ir, Calofla verlangt calOmna, entspricht calomna, 
calonna der Lex Wisig. Bei folgendem «^.- rubio rubidus, turbio tur- 
BiDUS. Vor LY und CL beharrt /?, -uculus -^b, cuscolium coscojo; aguja 
verlangt acücula. 3) Vor nct wie im Italienischen: puntOy juntOy unto, 
preguntar; ebendahin auch nunca, alt doncas ist prov.-frz. 4) Bei lat vor- 
stehendem j oder Di: yugOjjuncOy yuso; jomada ist provenzalisch, der Singular 
fehlt spanisch. 

Attraktion ergiebt ue: *agurium aguero, sal-muria salmueray -torius 
alt vereinzelt -dtieroy dann auf -arius -ero angeglichen. Asturia ist halb- 
gelehrt. Unklar ist es warum verguenza (alt auch vergueHa), ciguena, celidiuHay 
risüefiOy falagüefiOy pedtgüeHOy vidüeHo neben veduftüy redruHa, terrufio mit 
cufio stehen, itenzo, comienzo sind immerhin zu vergleichen. Siguenza kann 
segontium, mastuerzo nastortiüm sein, vgl. corzo wahrscheinlich curtius. 
Cuemo QUOMODO (alt) hat uo zu ue. Die Gruppe lux düx (asp. duz) CRÜx 
wurde imter Mitwirkung von düco auf u vereinheitlicht; unerklärt ist nuez. 
Nudo nodus neben lodo ist schwerlich durch nudiello bestimmt; bei dudo 
neben codo ist zu beachten, dass es asp. dubdüy aber nicht cobdo heisst, 
wobei das b allerdings ebensowohl von dubitare wie aus alter Entlehnimg 
stammen kann; surco pg. sulco vielleicht gelehrt; asp. gut castilisch nusco 
vusco NOSCUM voscuM pg. tiosco drängen mit mehreren der vorgenannten 
den Gedanken an .^-ö>«-ö auf, der sich aber nicht durchführen lässt. Auch 
cumbre culmen pg. cume ist alt Mostrar muestra schliesst sich den -ostar an. 

24. ö wird durch g zu «0, das im Westen ins 13. Jahrhundert reicht 
und vielleicht noch nicht ganz ausgestorben ist, dann, castilisch seit mindestens 
992 belegt, zu ue\ Bei Annahme ursprünglich fallenden Diphthongs wird 



Digitized by 



Google 



(i3) Lautlehre, Betonte Vokale: u, ü, o, ö, au. 889 

es nötig, da wo quomodo cuomo zu cuemo wird, üo > u6 einzuschieben. 
Es ergiebt sich Oy wie e aus fi, bei anstehendem y: poyo podium, hay hodie 
(durch aye\ hoja folium, ocho OCTO, cojo *coxum. Wie bei { diphthongiert 
das Aragonische auch vor mouilliertem Laut, stellt sich die Frage nach ur- 
sprünglichem Triphthong. coriu wird über "^coiro (so pg.) zu cuero vor 
Entstehung der jüngeren oi. ocLU ergiebt ojo; daneben würde viejo rotlu 
ntejo entsprechen, falls dies nicht ausschliesslich aragonisch ist. LuefU, wenn 
einheimisch, wegen luengo, sueflo ist somnu, nicht somniu; torcha ist frz., 
corcho wahrscheinlich durch das Arab. durchgegangen. Tibio entsprechende 
Fälle liegen abgesehen von conto comedo nicht vor, in dem für novio zu 
postvilierenden nobius (vgl. Duc. nob^) ist / älter: sein o mag man sich 
wie bei huevo durch Einfluss der Labialen oder durch Kreuzung mit novus 
zu erklären versuchen. Alt üvia neben uvia obviat hat sein u von den 
endimgsbetonten Formen. In pude puse kann Attraktion nicht angenommen 
werden, da pg. poude pouse fehlt; wie die kombinierte Einwirkung der engen 
Vokale und endungsbetonten Formen verlief ist nicht dokumentiert, oclu 
wird o>fo. Proklitisch sind don (alt vereinzelt duen\ dona, conde (alt auch 
cuende) imd monte; wg\. ponte^ fönte in OrXsndunexiy fönte frida der Romanze: 
eine gemeinromanische Erscheinung. Ebenso conto neben alt cuemo\ Ein- 
fluss des -m ist nicht wahrscheinlich; abgesehen von duendo domitu, dtiefio 
ist besonders alt uentne homine ausgedehnt vorhanden gewesen, omne als 
die proklitische, von der Urkundensprache {homines de BurgoSy nicht Bur- 
genseSy ontnes homines^ nicht unusquisqm) verstärkte Form zu betrachten, romo 
(nicht pg.) falls von rhombus, estömago n. sp. pg. barriga früh gelehrt, 
schwaches domar n. amansar vielleicht ebenso, broma Gries nicht von bro.- 
MOS. COMEDO > comeo > conto ist ganz andersartig, der Unterschied von 
ttbto lässt sich innerhalb der Ausgleichungsvorgänge verschiedentlich kon- 
struieren. Obrüy alt daneben uebra, von obrar. Über die o-ir > u-ir s. beim 
Verbum. 

Aus UE wird e unter dem Einfluss einer vorausgehenden oder folgenden 
labialen Verbindung: frente, lleco floccus (?), fleco^ combrezo alt combruezo, 
serbo, culebra *culobram, vg\. febrerOy danach enero; pruebo wegen probar, 
d^QX prebo Rios IV, 574, passim, cuervo wegen des Anlauts (q). Verschieden 
ist die gelegentliche Vereinfachung der Laute in nicht allgemein geläufigen 
Worten, Marrecos für Marruecos s. XV., cureftas aus curneifas im 17. Jahr- 
hundert, aseto aus asueto assuetum im 19., Hjeras afrz. tessoeres, estero 
aestuarium. Dahin auch estera storea, falls richtig (pg. esteira). 

Das Gotische fällt noch unter das gleiche Gesetz: esptula Sporen, 
rueca Rocken. Von Lehnworten mögen golpe, ptdpo, canonge, monge, escollo 
genannt sein. 

25. AU wird durch ou zu /?, lat. imd gotisch, sowie bei Auflösung von 
L vor Tenuis und Attraktion: oro aurum, coto cautum, topo talpa, hoz 
FALCEM, coz CALCEM, supo alt sopo SAPUiT, robar got. ratiban: nach der Konso- 
nantenverschiebung, da coto und robar durch u bedingt sind. Wo es später 
entstanden ist, bleibt es: sauce neben saz salicem, cauce neben ccui calicem, 
satuo provenz., in den altgelehrten aiäo actum, pauta pactam (?) ; vgl. cautivo, 
caudaly launa (astur, lldbana, bask. labafid), Span. cat. sorra saburram neben 
dem halbital. zahorra ist nicht castilisch, fehlt im Portugiesischen. Pablo trat 
in die Sprache als caulem schon ^coule war und schloss sich den tabla, hablar 
an, ebenso ^Mi jabla i.jaula; calma f. caunta vgl. enjalma. Dass arabisches au 
(und ou) in mehreren Fällen zu wird, berechtigt nicht ou aus au später als 
in die gotische Zeit zu setzen. Es erhellt aus der anderweitigen Behandlung 
des Diphthongs dass er, wie heute in Marocco, schon im Vulgärarabischen ou 
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gesprochen wurde. — Mit unmittelbar folgendem / entsteht vorvokalisch 
Diphthong, aber lausia ist lösa, laureus loro^ vgl. oiorgar, 

26. AE und OE sind unter { und c begriffen. Wo späterhin a und 
mit e diphthongieren müssen sie ay und ay werden: aire aer, sois, nach 
coiro zu cuero. 

2'j. EU fand sich nur in leuca (o. Uucua?), welches Ugua ergab wie 
TESTiFico testiguo. Sekundär iJleibt es: Uudo von leviiare, beudo^ beodo Bi- 
BiTUS ; dazwischen liegt SantoveHa < Euf emia, Santolalla bei Burgos, Eulalia, 
ebenso Berceo. Es ist unklar, warum neben Imda^ alt treudo^ treudes sich 
in beodo eine allerdings immer vorhandene individuelle Artikulations Variante 
durchgesetzt hat. 

B. DIE NICHT HOCHTONIGEN VOKALE. 

28. Ausserhalb des Hochtons überkam die Sprache die Reihe a, e 
aus % E, T, p aus ö, ö, 0, /", «, au^ bei regelmässigem Wechsel mit be- 
tontem Diphthong in der Ableitimg: nur ausnahmsweise kommen die populär 
häufigen Nebenformen mit unbetontem /<?, ue auch in der Schriftsprache zur 
Alleingeltung: huebrero, hueveroy htiesudoy viefezuelo und einige andere von 
wenig triebkräftigen Stämmen. Die weitere Entwicklung ist durch die 
Artikulationsintensität bedingt. Die Anlautsilbe, einerlei ob mittelbar oder 
unmittelbar vor dem Hauptton, hat von jeher einen Nebenton, der durch 
ebenfalls nebentoniges als solches empfundenes Präfix nicht aufgehoben 
wurde: dhpirdicio. Bei geringem Eigengewicht der Silbe kann er immerhin 
verloren gehen: ä der^chas. Schwächste Intensität haben die Mittelsilbe 
zwischen Haupt- und Nebenton und die der Proparoxytona; schwache In- 
tensität die Auslautsilbe. 

29. Die Auslautsilbe der Paroxytona und Proparoxytona ist gleich- 
wertig. Die Vokalreihe reduziert sich zu a, e, 0, welche vor lateinischer 
erhaltener Konsonanz, vor s und n(t) beharren. Vulgär auslautende -a 
und -o (-AM, -um) bleiben; -e (-em) hält sich nach Konsonantenverbindung 
nebst X (efe), rr, ll (fuelle), B, v, fällt nach den auslautsfähigen d (= lat. /), 
/, «, r, Sj z (lat. c; doce wegen once\ erheblich später als die Erweichung 
der Tenues, die Assibilierung von ce, ci und die Syncope vorangehenden 
tonlosen Vokals stattfanden und nachdem calce > *cauce > "^coce geworden. 
Bei auslautsunfähiger Fremdkonsonanz tritt das im Plural durchaus gegebene 
-e hinzu, selbst bei -/, alfayate; auch für sauce salice, cauce calice ist das 
anzimehmen. Die Regel deckt sich mit der portugiesischen, nur dass dort 
'de bleibt. Viel weiter gehender, zum Provenzalischen sich abstufender 
Abfall im Osten erstreckt sich in einzelnen Fällen tief ins Castilische, claf 
CLAVE Burgos 1260, nuef 0/ Poema del Cied, pari, in Toledo htiest amane- 
cient^ dakendy grand, sogar Pedroch neben alfage etc. Das Wörterbuch be- 
vorzugt troj vor troxe, horloge ist reloj gegenüber eje. Über -et im Verbum s. u. 
Hierher rechnen lässt sich auch das enklitische Pronomen, alt und populär 
nach Vokal -»1, -/, -d^ oder -/, -^, in der Schriftsprache tne, le, te, se, lee 
LEGEM, gree gregem, ree regem, stehen im 13. Jahrhundert neben zwei- 
silbigen rei (selten re)^ lei\ grei\ im 14. /§^, vor welchen leye anzusetzen ist, 
ebenso wie hodie öye oi hoy, dazu boem bueey buees, buey (und bue). Da 
FiDEM nm fed fe überliefert ist dürften asp. auftretende Imperative, sey, vey, 
crey, als analogisch zu betrachten sein, -i hatte sich wie pg. in erheblicher 
Ausdehung bis ins 13. Jahrhundert gehalten, im Imperativ, Perfekt (pudey 
pudy pudi) und Pronomen: elli esii entspricht QUI Hic, danach otri. Neben 
letzterem steht otriey neben nadi das erhaltene nadie. Comus Erklärung aus 
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T^ii^ie wie noch mehr dem Gedanken an Mischung mit oi-oye audi, 
oye-oy oz HODIE etc. stehen erhebliche Schwierigkeiten entgegen; andere 
Erklärungsversuche sind ganz phantastisch. Im Übrigen wird -i zu -^; im 
Norden -e und -o zu -; und -«. Über eine Nachwirkung des ursprünglichen 
Unterschieds zwischen -us und -um s. Rom. Jahresber. V, 409. quatuor 
ist cuatro. Cinco aus quinque analogisch, vgl. jedoch Santiago < Santiague, 
Cuchar kann Nominativ oder Akkussativ sein. Worte wie solaz, preZy vergel 
kennzeichnen sich ohne weiteres als entlehnt. 

30. Im Proparoxytonon bleibt a als Mittelsilbe stets erhalten, änade, 
pidago, gämbaro, räbano u. s. w.; bravo barbaru ist dissimilatorisch, compro 
lehnförmig o. compero. Den -^ana schliessen sich an cu^bano cophinu, 
pämpano pampinus, vgl. astur, lldbana und cast. launa, bask. labana. Anderer 
Vokal fällt je nach Massgabe der umgebenden Konsonanz in weitaus den 
meisten Fällen, nicht durchweg zu gleicher Zeit, aber durchaus nach Vor- 
schiebung der Explosiven. Die Fälle bestehender Tenuis sind vorromanisch: 
puesto POSTU, suelto *S0LTU, vuelto *voLTU, als solche bekannt, vtielco 
*voLCO<voLVico gleich auca ö^a<AViCA, trocar ♦travicare, rz>/Ä<*REPTA 
REPUTAT, da auch afrz. r^te; hacha fordert faccula oder falcula, vgl. etwa 
\\3\. fiaccola. Dazu kommt regelmässige Assimilation der stimmhaften an die 
stimmlose, wie masco < masfgo, casco < quass*go, cuento, Aliento kann also 
nicht ANHELITUS oder *alenitus sein, ist halare -|- -entare, vgl. aposentar, 
despierto nicht zu expergitus, sondern *expertus von expergeo, rasco 
nicht RASico, höchstens rasco. Es liegen vor: p'r cobra liebre p'l pueblo 
b'r roble b'i trillo niebia b't codo i'r asp. edra t'l eneldo t*n rienda t*m biztna 
/V nalga d*r yedra d'c mieiga, püzgo, d'f doce c'l peligro siglo c'b Santiyague 
JACOBI, fV arce g*n grazno, g'm diezmo, f't plazo g'l reja regia fc santiguo 
fg oresp§, fr in bevra breva (pg. bebera), s'n asno s'c rasgo r'i orla r'm 
toviermos r^i tovierdes (rd, virdis) r^c amargo r'f sorce r'g ergo VI pella (ld, 
CALDUS) Vc algo m*r hombro m'l tiemblo m'n hombre mU conde m'g chinche 
n'r yemo n'm alma n'c domingo; rr^c cargo II* d pardo (?) IV^ coge IV c galgo, 
tVr letra, ss'c casco; gn*r prenda mp't cuento, mbl ambla sb't preste IV r buitre 
nVg panza cVn peine sVc masco rd'g catorce nd*f once nd*n liendre nd*c vengo 
nc'r ancla ng'l ufia ng'n sangre, sc*p obispo, sc'l muslo, ns*l isla, cs*n alosna, 
sVm asmo, ps'm mismo, cs'c tasco; nVr (?) estruendo-trueno, farraginem wird 
herren (1059 ^^ Silos ferraine), sartaginem sarten, plantaginem llanten^ 
ROBIGINEM robin und orin, fuliginem hollin, danach ferruginem herrin 
(vgl. galizisch friluxe nach ferruxe)^ serraginem serrin, ohne dass ohne 
weiteres klar wäre, ob Ausfall des i oder Auflösung des g vorliegt; auch 
dedo DiGiTU velo viGiLO entscheiden nicht, aber nordcast. ercer zu erigit 
zeigt Ausfall. Sehr spät liegt b't p't, wie die Erhaltung im Portugiesischen 
zeigt, DEBITA asp. vorwiegend debda, daneben schon im 13. Jahrhundert 
auch deoda deuda delda pg. devedor, leudo pg. levedo, beodo, duda pg. duvida, 
codo, NEPETA asp. niebda pg. n/beda. Ob debda -deuda zeitlich oder örtlich 
zu scheiden sind, bleibt festzustellen, zu beachten moudura, aullana an- 
scheinend mit Hiat im Alexandre. Alle diese, auch regia gegenüber reja, 
honra gegenüber tiemo sind vorlitterarisch, auch arabisch nicht mehr zu 
belegen; doch dürfte corlar spät vulgär für ital. colorare sein. 

Eine besondere Stellung nehmen die -idus ein, in welchen die Dentale 
vor Wirkung des Auslautgesetzes fällt und Diphthongbildung eintritt: tepidus 
tibio, LEPIDUS liviano, sucio, lucio^ rancio, limpio, lacio flaccidus, vielleicht 
hierher auch mustio. Neben frio *frigio frigidus war frigdus frido über- 
liefert; vorspanische Haplologie der Silbe zeigen neto, puto. Dagegen fällt 
die Silbe eher als der Konsonant wenn Tonvokal a vor einfacher Labialer 
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steht: raudo rapidus (nicht rabidus, da ital. ratto), laude lapide, roano 
pg. raudäo ravidus. Es wird d vor einfacher Konsonanz eine beschleunigende 
Wirkung auch dort gehabt haben wo sich diese nicht mehr erkennen lässt. 

Erweisliche Hemmung besteht bei v*n j'oven, vgl. cüebano, pdmpano; 
leicht verständlich da, wo r Konsonant auf r treffen würde, drbol, mdrmol, 
cdrcei, estiercol, miercoles, zu welchen man auch pdrpado stellen kann; da 
wo r mittlerer Konsonant würde, africu dbrego, idgrima, und das etymo- 
logisch unsichere löbrego, fragua ^%> fragoa wird wohl frabica sein; femer 
sp'T inspera, nispora, sp-t hu^sped, c^sped, rd-n örden, rg-n cercen CIRCEN (nicht 
CIRCINUS), rt'C piertega, nfc Salamanca. Pölvora scheint ital. polvere; azufre 
ist durch das Arabische durchgegangen. In jeder Hinsicht lehnförmig (prov.) 
ist dngel; als westliches Lehnwort wird durch huisped imd pdrpado auch 
preste gekennzeichnet, sp^m in IdsHina wird man gegenüber dem indessen 
vielleicht provenzalischen asma als jimg zu betrachten geneigt sein, aber 
es stimmt zu hu/sped. Schwierig ist juez, sec. XIII — XIV meist juiz, das 
man nicht zu tibio stellen kann, weil wohl trece, nicht aber doce auf Ausfall 
des d beruhen kann: es wird wohl erstarrter Nominativ sein, der Vokal 
wie in Bermiuz-Bermutz. Carpe, pg. carpa verlangt *carpis nicht *carpInus. 
— Zu den erhaltenen <>^esdrujulos^ sind diurch Enklise, durch Entlehnung 
besonders aus dem Arabischen und Lateinischen, zahlreiche neue hinzu- 
getreten, noch vor Verschiebung der Tenuis tribedes, alt auch treudes tripedes 
vibora, dddiva mlat. daticüm -{- dativum, zahlreiche -igo, clirigo, canönigo, 
apostöiigo etc., auch arabische, die in zambo-zdmbigo sogar produktiv werden. 

31. Zwischen Haupt- und Nebenton erscheint die Synkope nach Zeit 
und Umfang durchaus analog zu der proparoxytonalen; also nach stimm- 
loser zu stimmhafter (costura ist vorromanisch), ce zu ge. Für Bestehen 
des -A- lassen sich zwar die amador^ amari nicht anführen, da in allen 
derartigen Bildungen der Stamm intakt blieb, aber paraiso ist ein leidlicher, 
amaron «anser non ans AR» und Salamanca^ Zaragoza, Caiahorra sind gute 
Zeugen. AledaHo ist zu Duc. Leda zu stellen, nicht von dem erst aus ihm 
gezogenen mlat. adiataneus. In den stammbetont präparoxytonen Verben ist 
bei Endungsbetonimg der Ausfall identisch, colgar wie cuelgo; sonst bei/V 
codicia, p'r lebrero, i*n candado, y*n merinOy s'n Sisnando, r't verdad, r'c ver- 
guenzoy r'c Briviesca < virovesca, /'/ maidat, l*d maldtgo, Vc delgado helgtiera, 
rf maivado, m't condado, n't bondad, mp'r temprano, mb'l ombligo, pftn Simancas 
semanay nt'r mtnirosOy su't costumbre, g*pt = f'U azor, ct'r preiina (doch viell. 
a. d. Fr.), Andeutung längeren Widerstands auch hier in caudaly ciudad- 
ctbdad, vereinzelten moudura, aullana. Avellana bleibt wegen der Schwäche 
der Anlautsilbe, die überdies im Sing, mit dem Artikel zusammenfällt 
Mejorar von melioro, medrar meliorare, sonst Ausgleich auf die stamm- 
betonten Formen: ayunar, ayudar. Erhaltende Konsonanz in Palencia, etwa 
in muchedumbre, eniereza, in tempestady honestad phonetisch notwendig, wie 
z. B. auch in soberbia, pobredady colmenary ladrillerOy sobrecama: aber überall 
historisch fraglich, da bei dem frühzeitigen Abschluss der ziemlich sicher 
durchaus vorarabischen Bewegung analogischer und gelehrter Einfluss den 
Ableitungsvokal stützte. Daher -edad und -idady -edumbre und -idumbrey 
zum Teil konkurrierend, certedumbre certidumbre gravedumbre gravidumbre, 
vanidad imd vanedad; soledad gegenüber pg. saudade. 

Als echte Fälle mit zwei Mittelsilben lassen sich testiguary santiguary 
comulgar, madurgar-madrugar nicht anführen, da die endimgsbetonten nicht 
bestimmen; ebensowenig also maldeciry bendecir. Acetrero *acceptorarius 
ist von Anfang überwiegend cetreroy *ceptorarius aus verschiedenen Gründen 
wahrscheinlich. Labrador neben der Neubildung coraznada (von corazon) 
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zeigen, dass hier wie überall a unabhängig von der Stellung beharrt. 
Vecindad (vecino), fieldad (fiel), crueldad (cruel), humildad (humil, humilde), 
leaidad (leal), pintorziulo gegenüber hideputa (§32) machen wahrscheinlich, 
dass beide Silben an sich gleich stark sind, das Übergewicht durch Qualität 
des Vokals, Konsonanz, Funktion, Analogie bestimmt wurde. 

32. Bei Zusammensetzung und regelmässig enger syntaktischer Ver- 
bindung fällt ausgedehnt der Endvokal, der Synkope im Wortinnem nahe 
verwandt aber nicht identisch, auch in verschiedenen hier zusammen- 
gestellten Fällen noch etwas verschiedenartig. Vorkonsonantisch besonders 
nach /, «, X, r: valde (vallis de, alt, populär und in Ortsnamen), cal de 
(CALLIS DE, alt und populär), mansalva, manderecha, mampuesto, mantenery 
mamparary manlevar aus manus; danach alt auch alleinstehend val, cal, 
matty heute von piel de cabra aus piel und vor allem mily ei; in hideputüy 
hidalgOy alt ffi de don ffemando etc.; bueriy mal; primer y postrer, tercer, ««, 
(dguriy ningun vor dem Maskulinum, populär auch vor dem Femininum; 
nach den früher auslautsfähigen nd, nt in gran vor konsonantischem Anlaut 
(emphatisch grande casd)y sarty den, monte in Moncayo u. a.; im Adverb mny 
multum, tauy cuauy segun, Dass auch a fällt, en cos de, danach alt auch 
selbständig la cos, afuer dey cualquier neben cualquiera imd como guter qtUy 
erklärt sich einerseits aus der langen Reihe unbetonter, die hier vor den 
Hauptton treten können, en casa de don Al/onso, Fernando, andrerseits der 
funktionellen Unentbehrlichkeit der an sich schwächeren Nachbarsilbe. So 
allem Anschein nach alt auch Don vor Frauennamen. — Vor Vokal bei 
fester Zusammensetzung: antojOy abrojoy esotroy -a, estotro; bei Zusammen- 
fügung durch et: veintidos neben veinte y doSy ariimaHa u. a.; Gonzal IvanneZy 
Bieg Alfonso etc., danach wohl erst auch Per Ferrand (Silos), in den Orts- 
namen Saniullano sanctum iulianum, Santillan sancti, SantibafUZy San- 
tisteban neben Santiustey Santiponce, Auch hier findet sich Fall von a, 
Santillanay Saniayanüy Santovefiay Santolalla, Bei qtiaraenta > quarenta etc., 
s. 13 — 14, en buenora, malora oft s. 16 — 17, ist vielleicht Synaloephe ein- 
getreten. — Adverbiales multum sollte vor Vokal much sein oder, wenn 
man von muitu alto ausgeht, wenigstens muyt: die vorkonsonantische Form 
ist verallgemeinert. Ebenso wohl bei primer etc. vor Fem. die Flexions- 
losigkeit des Zahlworts. 

33. Unter den Umgestaltungen der Anlautsilbe sind die wichtigsten 
der Wandel von e zu /, zm u bei folgendem Kons, i und Kons. H: simiente, 
cimientey prisiony lucillo locellus, pediy pidiö, pidi^rony dormiy durmiöy dur- 
mieron etc.; igual, Siguenzay ciruelay viruela aus ^veruela *veirt4ela Variola, 
sanguijuela, culuebra [verrueco wegen verrocal)'. nach subilla aus sobiella von 
*SUBELLA pg. soveld zeitlich jünger als e > i>, älter als iello > illoy 
womit die starke Verbreitung der nicht lungelauteten Formen im 13. Jahr- 
himdert gut übereinstimmt Daher nicht vor mouillierter: seHory mejor; 
bellaco; aber cuchara, trujaly cunadoy mujery tuson, ruido nach § 23, neben 
bochomoy cojon, die der Erklärung bedürfen. Neben modern gelehrter Form 
steht alt imd populär die regelmässige z. B. in lesion, complexion, lisiony 
complision u. a. /-/ wird e-i: vecinoy hebilla von fibula; ein Gesetz, das 
für die Gestaltung des Verbums auf -/r von besonderer Wichtigkeit ist. 
Für ey i tritt vor r**»»« und rr gerne a ein: barrenay varbasco n. verbasco, 
vardasca n. verdascay varraco n. verraco, barrucco n. berrucco, zarceta n. cercetay 
zarcillo n. cercilloy barrete n. birretey arropea n. ferropeay arveja erviliam; in 
restrojo für rastrojo liegt Präfixverkennung vor, unklar ist herren '^%.ferrä; 
salvaje n. balanzo sind französisch, zu dem dunkeln lagaHa n. legafia vgl. 
cat. llagany. O in Verbindung mit r wird (nicht sehr alt) vor betontem o 
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zu ^ in hermoso, reloj^ redondo, arrebol, alt seror^ serora^ vgl. alt escuro, erguio 
arguio für orgullo, remor, retular, veluntad^ vielleicht auch pestorejo^ pescuezo; 
aber oruga ist uruca, nicht eruca. Nicht hierher die dunklen sahumäry 
zahulliry zahondar^ die nie mit se- auftreten; calostra aus frz. calosire. Aus 
uralt dunkler Analogiewirkung navaja novacla. Warum für logar imd 
jogar lugar und jugar neben regelmässigem ruego-rogar etc. aufkam, ist 
schwer verständlich, bei Jugar bot das frz. juglar neben joglar einen Anhalt, 
mochte die obscöne Bedeutimg von jogar Differenzierung hervorrufen. 
Pulgar anscheinend erstarrter Witz, Flohfinger, der knickt. Eine gewisse 
Bedeutung hat die Verwandtschaft zwischen an und en^ die indessen echt 
castilisch nicht zu ernstlicher Geltung kommt; bei eneldo n. aneldo anhe- 
LiTüM und ANETHULUM wirken die en- ein; alt amidos invitus setzt a 
vor wie asmar f. aesmar; ambrollary amparar sind entlehnt, auch resplandor 
unter frz. Einfluss stehend; zdngano fremdher; zu bemerken aullar^ ayunar 
(vgl. ^^), /annadius i=^ Gennadius (Leon),yaya« <Cg^ant n. enero, vgl. alt meatad 
n. meetad = meyetad, das cantabrische Santander SANcn emeteri, antruejar 
^= entrebejar, Konsonantenauflösimg imd Attraktion wirkt wie bei dem be- 
tonten Vokal: mejilla, lechuga, otero, caudal; cuchara, puchero s. o; viruela. 
In mintroso, Simancas, cabizhajo scheint das ausgefallene / den vorher- 
gehenden Vokal zu beeinflussen, aber verdad, semana widerstreiten, imd 
mintroso (mentiroso) ist nicht unzweifelhaft castilisch. 

34. Als lautschwacher Anlaut wird der gemeinromanische Vorschlag 
von e vor j**"*- unbedingt durchgeführt, auch bei neueintretenden Worten; 
bis ins 13. Jahrhundert findet sich daneben auch /-. Von der ursprüng- 
lichen Beschränkung auf nachkonsonantische Stellung zeigen sich im 13. Jahr- 
hundert und später im Osten noch Spuren. Zwischen e und Kons, tritt 
häufig n ein, in Anlehnung an die Partikel, enjambre u. a. /«- fehlte nie 
ganz bei der ununterbrochenen Aufnahme hochlateinischer Worte; daher 
auch inviemo hibernum, infante f. vulgärlat. Ifantem, alt vorhanden yffante; 
vgl. infiemo, inhiesto, Schwund in bizma epithema, bizmar, vermutlich von 
*embizmar; in San Millan wegen sancteaemiliane. Merida emerita auf 
arabischem Gebiet lässt sich nicht verfolgen, limosna ist ital, wie alt almosna 
provenzalisch. Ähnlich in anderen heimischen und entlehnten Fällen, deren 
Einzelerwähnung zu weit führen würde; die Aphärese ist immer bedingt; nicht 
immer befriedigend erklärt: obispo, mellizo. Der Vortritt eines fast bedeutungs- 
losen a vor Verben, Adjektiven, Adverbien ist auf die Partikel zurückzuführen, 
welche nur mehr eine verschwindende Verstärkung des Begriffs ergab; vor 
Substantiven teils ebenso, abonanza, amenaza, afeyte, teils der arabische 
Artikel, entsprechend der auch hier nicht fehlenden missverständlichen Be- 
handlung des lateinischen: adala, avispa, agalla, arruga, atambor, aciiara; 
vgl. almena. Doch ist immer nach dem Grund zu fragen. Gefallen ist a- 
in dem Fremdwort bröiano n. abrötano, weil artemisiaabrotonum, einige- 
mal durch Zusammenfall mit dem Artikel: bodega, pöcima, ^x^%.jada f. axada, 
directum wird wie prov. und frz. zu derecho und alt drecho in den sehr ge- 
läufigen, daher als fest empfundenen Verbindungen, d derechas, en derecho, 
de derecho; Blasco f. Velasco wegen Blas-Blasius, Ober Haplologie s. § 58. 

35. Hiat. Da lat. i vor bet. e schon vorspanisch gefallen ist, pared, 
quedo, wird muger mulierem durch die Diphthongierung entstanden sein; 
piedad ist kirchlich. Spanischer, durch Konsonantenausfall entstanden, blieb 
zunächst bis ins 13. Jahrhundert wesentlich intakt, der Fortschritt der Synal- 
oephe wird im 1 6. Jahrhundert im Wortinnem in der Hochsprache gehemmt, 
metrisch überstürzt. Ver f. veer, allerdings vom Imp. vi begünstigt, wird 
recipiert, pop. crer abgelehnt, mit creer bleibt acreedor und veedor; amado ist 
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gesprochen amäu, gemessen amäo. Wie greye leye zu gret let, im 13. — 14. 
Jahrhimdert zu grey ley, wird meetad zu meytad, wofür erst im 1 6. Jahrhimdert 
mitad rezipiert wurde. Neben traedor s. XIII, dann traydor, mag Auftreten 
einer Unterscheidung zwischen mos = aber und mais =« mehr im 13. Jahr- 
hundert, gegenüber castilischem proklitischem mas hervorgehoben sein, sancti 
jOHANNis ist SantibaHiz. Genauere Darstellung muss erst durch das Studium 
der Metrik in bereinigten Ausgaben ermöglicht werden. Hierher gehört auch 
ET>^>^, das die Drucker bevorzugen: Voc7e^==^ VocTy im raschen Sprechen, 
yoe tu wie soes'^soys. 

36. Attraktion an die Tonsilbe tritt ein bei -n*^-, -j/^^: Endung -erOj 
Dtiero, manera, qtuso, sabueso u. a.; i nach / an a in sepa, quepa, u 3Xi a 
in supo, cubo, hubo, wohl auch in yogo, plugo. An die nebentonige viniela, 
in ciruela CERIOLA im Endergebnis wirkungslos, da ei wieder e wird; für o 
imd u liegt kein gutes Beispiel vor, corambre muss an § 23 gemessen 
♦coRAMEN, nicht *cORiAMEN Sein, culantro ist sp. und pg. irregulär. 

37. Die Accentverschiebung der Flexion ist mit dieser zu besprechen. 
Vulgärlateinisch tritt sie wie anderwärts ein bei -iolus, -eolus, mulierem, 
PARIETEM. Von der Gruppe der Präparoxytona mit muta cum liquida ist 
cadera provenzalisch, potro französisch, culebra, entero, tinüblas zeigen die 
Verschiebung an die schwere Konsonanz, die bei pdrpado fehlt. Tre'bol 
TRIFOLIUM (==^pii de liebre) (von tribulus beeinflusst?) mit arag. crebol, catal. 
grAfol ist im Auslaut unspanisch. Alguien, ninguien nach quem quien vor 
der Synkope. Mi&coles wegen martes, jueves, viemes. Die Präparoxytona 
haben mehrere wenig gebrauchte oder gelehrte Worte an sich gezogen, 
zumal in der Volkssprache; schriftgemäss imbe'cil, löriga und das von der 
Akademie verleugnete söHL Afrz. roleau wird rollo, aguilannou aguinaldo. 
Rein phonetisch ist nur die Verschiebimg des Tons bei der Diphthongbildung 
von / und u auf den offneren höheren Vokal: sauco, juez, Duero, salmuera, 
aguero, reina^ vaina, dios, yo, aspan. auch mio, perdiö; mit Neigung zum 
steigenden Diphthong bei gleicher Schallstärke, viüda, beödo. Die Art der 
Entwicklung altspanischer -ia zu /X, -üa zu tu', tenie, tenien, mies, dues, der 
Anteil der Auslautskonsonanz oder der Satzbetonung unterliegen noch der 
Erörterung ^ 

C. DIE KONSONANTEN*. 

38. Von lat. auslautenden Konsonanten bleibt -s an unbetonter wie 
betonter, auch in seys sex; -r unbetont in cuatro, siempre; -l fiel imbetont, 
asp. ensiemo insemul, wäre betont wohl erhalten, aber sai scheint salem; 
-N würde auch unbetont vielleicht bestehen trotz no non, vgl. quien^ venden, 
aber auch pg. lume lumen neben vendem^ es liegt kein klarer Fall vor, lumbre 
ist eher luminem. -m bleibt bet, quien^ alguien, asp. ren ist prov., con als 
proklitisch verwandt, aber nicht identisch, so sum enklitisch, -t fällt in 
cabo CAPUT, im Verbum bet und unbet., amo, estd, viene: auffällig allerdings 
erhalten in den Glossen von Silos (11. Jahrhundert) nicht nur -et, -at, sondern 
auch die weniger leicht vom Lat. beeiaflussbaren tolliot, betait, duplicaot, und 
ähnliche in anderen Denkmälern der Übergangszeit. Aber in entsprechenden 
Landschaften zeigt das 13. Jahrhundert vien, yaz etc. statt der bei Erhaltung 
zu erwartenden viene, yaze, -nt ist n, tienen, -ST s, imbet es, bet nördL^^x. 
— D fällt, porque, al, c di, aqui, alii, — Der Anlaut des Worts und nach- 
konsonantisch der Silbe unterliegen beschränkten Assimilationsvorgängen, 
selbständiger Wandel hier nur bei f, b, y, /: während in der Westgoten- 
zeit sämtliche intervokaiische stimmlose den Stimmton annehmen, -^- und 
zum Teil -d- spirantisch werden. 
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39. p, T, c (abgesehen von ce, ci, cl, pl) bleiben im Anlaut. An 
die Fälle, in welchen das Lateinische Media für griech. Tenuis und Aspirata 
setzt, schliesst sich das sp. pg^ga^o, pg. sp. prov. gr/da (piedragreda?) ; gambaro 
n. cämaron ist italienisch, ebenso gavia (gabbia), gruia und wahrscheinlich 
neusp. gamba gegen asp. camba, cama; golpe schlecht gehörtes prov. frz. colp; 
grupüy Croupe^ umgekehrt, wenn identisch, carpa, grappe. Zweifelhaft boden- 
ständig ist gritar n. alt cridar, prov. cridar (got. kreitan), graso n. craso 
(AUitteration auf grossus, prov. frz.), garbillo vgl. aital. garbello, fehlt pg.; 
grenchudo n. crencha ist Kreuzung mit greHa^ groar n. croar von der Stimme 
des Froschs gleichberechtigte Schallnachahmimg. Populär scheint g imd gr 
in grösserer Ausdehnung zu stehen. Aber etwa Einfluss nachvokalischer 
Stellung anzunehmen, der sich nicht auf wenige Worte beschränken konnte, 
liegt kein Anlass vor; es scheint nur, dass bei Entlehnung zunächst eine ge- 
wisse Unsicherheit bestand, c weniger genau percibiert wird als / imd />. 
Über 5 impurum s. § 34. Das Arabische giebt das ihm fehlende / durch b 
wieder, welches sich in einigen Ortsnamen, in jibia sepia und wohl auch in 
bandora neben pandora (daraus frz. mandore ital. mandola) erhielt 

Intervokalisch ergeben p, t, ca, co, cu nebst QU, pr, tr, cr die Media. 
Doppelkonsonanz wird einfach /, c, p. Das germanische th verhält sich wie 
lat T, anlautend t, inlautend d: tejon Dachs, toalla toaja J)WAHLIA Zwehle, 
Dolfo ATHAULFUS. Wie im letzteren Fall hat überhaupt die germanische 
stimmlose die Angleichung der lateinischen mitgemacht, die Rodrigo etc. 
<REIKS sind das regelrechte, rico ist aus dem Provenzalischen entlehnt 
Das ausgedehnte Auftreten von käf und käf als g, alhondiga, algodon, zaga, 
almäciga, barragan etc. ist vulgärarabisch. In dem kirchlichen siglo saeculum, 
ant. biago, baglo Pilgerstab baculum könnte Assimilation vorliegen, aber sie 
werden wohl noch der Westgotenzeit angehören. Über coto cautü etc. s. 40. 

40. B und V sind heute in jeder Stellung identisch, vgl. § 13, die 
Orthographie imterscheidet etymologisch, natürlich oft unrichtig. Das Alt- 
spanische steht auf der portugiesischen Lautstufe, anlautend ^ = b, z; = v, 
inlautend b aus p, v aus b. Schon beim Nebrissensis finden sich Ver- 
wechslungen, obgleich die Schreibertradition im 16. Jahrhundert den über- 
lieferten Zustand noch überwiegend festhält. Anlautend vos > os von amados 
aus, orujo nach borujo dunkler Herkunft, orin = robin wohl durch *rotn, 
mimbre wegen des mb, bask. mentura u. a.; sonst fest Inlautend zwischen 
Vokalen fällt v nach f: rio rivum, esHo, encia gingivam, friolero, wenn von 
FRivoLUS, alt priado privatum, radio errativus, donadio, Bodigo votivum 
mag auf die 'igo angeglichen sein, weil bei seiner Aufnahme die alten ivo 
verschoben, neue noch nicht geläufig waren, olivo hiess aceituna. Doch 
wird auch noch ixz. prevost zw prioste. Zwischen a-u fraglich sauco; sorra 
ist nicht castilisch, etwa prov. saorra, auch treudo wahrscheinlich französisch. 
Dialektisch mehr, auch mit Ersatz durch g vor 0, u. Für b liegt aiaud 
a,T3b.attdbü/=^ sauco vor; für verbales -w<ebam, ibam besteht die Möglichkeit 
der Dissimilation von habebam, debebam, bibebam aus, wie anderwärts. 

Vereinzelt erscheint in der Nähe einer Nasalen, wie bei mimbre, muermo, 
m für V oder b in Lehnworten, trementino, canamOy bei Lop. de Ay. Bramante 
für Brabante, bramangones. Germanisches und arabisches w wird gu, guardar, 
aiguacii, nur einmal alwast > albacea. Im Volksmund entwickelt sich g vor 
ue^ aguelo von avus, selbst gueno, trotz der widerstrebenden bondad etc. die 
im Hochcastilischen bue- gehalten haben. 

D bleibt anlautend. Gamo, gazapOy golfin können phonetisch nicht 
dama, dasypus, delphinus sein. Die Annahme, dass es vor seinem inter- 
vokalischen Ausfall im Altspanischen d geworden sei, ist nicht durch die 
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Tradition, wohl aber durch die phonetische Wahrscheinlichkeit und durch 
die Analogie von b > z; gestützt. Der Ausfall vollzog sich unter unklaren 
Bedingungen, mit der Annahme ursprünglich nur vorvokalischen Schwimds 
kommt man nicht durch. Beharren in sudar, sudor, nido, nudo nodum und 
NUDUM, crudo, judio, asp. mtiedo, hedo s. XIV neben feo. Ausfall sehr früh 
in -Ydus (30) imd como^ vgl. ayunque, femer in beneicer Y,].yfiucia, meollo, mesmo, 
tea, feo, asp. coa, aber alt und populär auch cmo, westast. nuo schon im Fuero 
de Av., desnuyo F. Juzgo, nio wohl westlich s. XV. Die ver, creer, seer, caer, 
reir, bei Berceo noch ausgedehnt seder etc. geben kein Bild, da veo = video 
bestinmien konnte, zu beachten die starken Belege für fed fidem in ältesten 
Hss., die Unterschrift des Cid 1067 Ruy Didaz, s. 13 Diaz, ebenso Vermudez^ 
Bermuez. In raudo laude wirkt betontes au konsonantisch wie in gozo, roho 
germ. raub, ropa germ. raup, coto, hoto, loco, poco; in oir, roano war es schon 
vorher zu geworden, ebenso ist bei i?(7ö'<RAUDA im 7. Jahrhundert rodacis 
belegt Warum cola (vornehmer als rabo) im 1 6. Jahrhimdert für coa eintrat, 
ist imklar, vgl. meUcina, sur pg. sul, arrabal Vorstadt für arab. dhäd, asp. ardil 
n. ardid List imd MadrileHo für MadrideHo, el litado im Mim de Sancho Panzas. 

Die vom Süden ausgehende Ausstossung des intervokalischen sekun- 
dären </, zunächst nach dem Ton, ist bei dem Widerstand der Schriftsprache 
bis heute noch nicht ganz durchgeführt. Zuerst stellt sich im dritten Viertel 
des 14. Jahrhunderts im Verbum -^ f. -edes, vielleicht auch soes Lsodes, häufiger 
erst gegen Mitte des 15. -ais f. -ades imd -w für ides ein; -ades, -edes im Plural 
der Substantive wird durch den Singular gehalten. In den -ado etc. wird der 
Laut heute kaimi noch angedeutet, ziemlich ausgedehnt schon im 17. Jahr- 
hundert, tomaos selbst schon bei Juan de Mena. Abgesehen von der Stellung 
nach u wie in ciudad, caudal muss er in kurzer Frist vollständig schwinden. 
Über den Auslaut s. § 12. Die Franzosen hörten im 16. Jahrhimdert in 
cedilla ein z (d), das nach Pariser Art mit cerille wiedergegeben ward. 

G, primäres und sekundäres, vor a, u, bleibt. Nordöstlich allerdings 
zeigt sich Ausfall vor labialem Vokal, Calahorra galagvkris, jubata arag. 1 180, 
in Silos 12'^'] juvo i.jugo, ib. sogar blao f. blago baculum. Ausfall des primären^ 
scheinbar nach /, e vn/rtor, lecU, real, liar, lidiar, rumiar, die aber negar, regar 
widerstreiten: real ist sicher frz., als Feldruf normannisch, leal höchst wahr- 
scheinlich, liar, asp. auch legar, also wohl eben dahin zu stellen, y>7'^r von y9tö, 
die beiden isolierten Verba wahrscheinlich frühe von litiget = rabiet aus 
angeglichen. Humear gehört nicht hierher, tagus Tajo ist die arabische 
Explosive iim, die sich zu / verschoben hatte, ebenso Tajuna tagoneus. 

41. M, N, R und L beharren. Bei m ist, abgesehen von der Be- 
handlung im Auslaut, nur die nicht schriftgemässe dissimilierte Nebenform 
niembro f. miembro membrum, nembrar f. membrar memgrare anzumerken. 
Der asturische Wandel des anlautenden n m H (ebenso asturisch, leonesisch, 
mirandesisch /- zu T) muss sich in das castilische Gebiet herein erstrecken; 
die Nebenformen Hudo nodum, Hublo nubilum werden von den Wörter- 
büchern aufgeführt, noHo nonnum ist reduplizierend assimiliert. Populär 
mos = nos wegen me, danach mtieso = nueso. D für / in nsp. dejar, asp. 
lexar {deyssar in Navarra s. XIV), eher Kreuzung von lejar mit delejar als 
wegen lo lejar\ dintel neben lintel Oberschwelle der Türe, weil immer in be- 
stimmter Einzahl, el lintel wie bulda, übrigens frz. Lehnwort. Adalid f. adalil 
Reiterführer dissimiliert unter Einwirkung des mehrfach auslautenden -id; 
panadizo f. panarizo panaricium ist auf das Suffix umgedeutet. Die Ver- 
tauschung von R und l erfolgt als Regel durch Dissimilation gegen den 
durch einen Konsonanten gestützten oder auch anlautenden Gleichklang: 
lirio LiLiUM, pildora pillula, caramillo von calamus, miircoles mercurii 

Gröbkk, Grtmdriis I. a. Aufl. r ^ 
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sc. äüSf pdegrino peregrinum, celehro n. cerebroy rohle robur u. a. Ohne er- 
weislichen Anlass steht / für r in dem griech. silo sirum, dem germ. esfueloj 
pg. espora «Sporn» und einigen arabischen Worten. Lat. RR bleibt durchaus, 
ebenso wie das gerollte r des Anlauts, ll (vgl. Jahresber.V, 407) vmd nn er- 
gaben den mouillierten Laut; dass sie erst in späterer Zeit (umgekehrte Schrei- 
bungen im 13. Jh.) mit ly imd ny zusammengefallen sind, zeigt die imterschiedene 
Einwirkung der letzteren auf den vorangehenden Vokal, die Einbeziehung fast 
sämtlicher arabischen // und ««, und das späte Eintreten von iello > iüo. Für 
sich steht tnarlotay gr. ^akkiori]; frz. roleau ist als rollo übernommen. In 
späterer Zeit durch das Gehör übernommen ergiebt die Gemination nd und 
Id: pendon von pennoncy buldoy celdüy pildoray apeldar. Ebenso pop. dengun 
wegen sin nengun, en nengun (Schuchardt). RoldCy melde sind französisch. 

42. s blieb zunächst stimmlos im Anlaut und lateinischer Konsonanten- 
verbindung, ward stimmhaft zwischen Vokalen; im 16. Jahrhundert fallen 
wie bei allen Spiranten stimmhafte und stimmlose wieder zusammen. Valdes 
Angabe, dass in vielen Gegenden Castiliens s zm x (= s) werde, ist frag- 
würdig, die Erscheinung beschränkt sich für die Schriftsprache zunächst auf 
den Anlaut, notwendig bei lat. Ortsnamen die durch das Arabische ge- 
gangen sind (so auch inl. nebrissa — Lebrija), ebenso in arabisch beein- 
flussten Apellativen, so etwa jabon saponem, jalma n. salma sagma, jeme 
SEMI (doch auch ausser spanisch), yVr^ö s^klck, jenabe sinapi, gimio n. simio 
siuvjujibia s^viK, jilguero n. silguero Distelfink; auch enjullo insubulum kann 
hierher gezählt werden. Im Inlaut wird ss zu x aus dunklem Anlass in pajaro 
passerem. Caja prov. caissa^ älter quijada von prov.^air, quijote ixz,ciä$soty bajely 
prov. o. frz. vaissely also regehnässig füi iss; peregilund crujia, sind ixz.persily 
coursiCy mit Erleichterung der ungewohnten Verbindung rs und einer Be- 
handlung von frz. und prov. Sy die sich in altspan. oHre f. sire u. a., heute in 
tijeras (asp. auch tiseras) = afrz. tisoertSy vielleicht auch in vejiga wndjeringa 
wiederfindet. Natürlich ist hier zwischen Arabisch und Französisch nicht 
immer zu scheiden. Sonst steht durchaus s für ss wie für rs. Jüngeres 
sy ist wenigstens auf einem Teil des Gebiets i =y geworden : populär igreja 
ecclesiam, quijieron f. quiskron von querer etc. So durchaus beim Archi- 
preste, ligiony quijeredesy igreja, auch in der Kanzlei 1339 quixeren. Das 
andalusische z :=^ s (ceceOy cecear) erstreckt sich nicht auf castilisches Ge- 
biet, nur quizd hat sich von dort verbreitet; acechar ist verschieden von 
asechar assectari; einige arabische und jüngere Fremdworte schwanken. 

F fehlte dem Iberischen (es wird dort auch / und b nicht unter- 
schieden), fehlt als einheimischer Laut dem Baskischen, das sich bei Fremd- 
wörtern verschiedentlich behalf. Seinen Schwund im Spanischen hat man 
daher der Nachwirkung der Ursprache zuschreiben wollen, umsomehr als 
sich die gleiche Erscheinvmg im Gasconischen zeigt: doch wurde dabei der 
Widerspruch nicht genügend beachtet, der darin liegt, dass der Laut im 
Portugiesischen und mindestens in fr- auch im Castilischen beharrt. Inter- 
vokalisch ward zimächst die Spirans ganz regelmässig zu Vy malvado male- 
FATUS, EsUbaUy Cristdbaly rdbanoy cuibanoy santiguary averiguary orebcey 
intervokalisches fr > vr äbrego africus ; später halbgelehrt dagegen dehesa 
neben port. devesüy behetria. Es ist daher der Schluss gerechtfertigt, dass 
auch im Anlaut die Verschiebung des /- erst nach der ersten Konso- 
nantenverschiebung eintrat. Dem entspricht es dass got. h fällt, aspüy 
nicht faspa. Den arabischen Hauchlauten gegenüber liegt das Verhältnis 
so, dass man anscheinend in einer gewissen Ausdehnung zunächst ein h 
hatte sprechen lernen, das dann verloren ging: sie werden dann allgemein 
durch / ersetzt, das sogar mehrfach noch heute fortgeführt wird, ebenso 
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wie für französisches h. Umgekehrt findet sich jedoch vor Ausgang des 
15. Jahrhunderts (Pedro de Alcalä) nie einer der arabischen Hauchlaute 
für / weder in der Schrift noch in fortlebenden Lehnworten, immer steht /. 
Das beweist nicht etwa dass im 14. Jahrhundert der spanische Laut intakt 
war, nur dass er dem / näher stand als dem h imd Ä. Wahrscheinlich 
hat der spanische Westen lange gesprochen wie Portugal. Arabisches / 
wird castilisch A in mehreren Fällen, auch inlautend, ataharre, alcahaZy 
meist heute /, wobei aber in Betracht kommt dass es anlautend vom 
Artikel al- gestützt war. Zu Anfang des 14. Jahrhunderts findet sich in 
spanischen Hss. als Vertreter des / das Zeichen // ein, zunäclist noch sehr 
vereinzelt wohl unter französischem und auch arabischem Einfluss, immerhin 
als ein sicheres Anzeichen dass man es als essentiell verschieden von dem 
portugiesischen imd catalanischen Laut empfand. Für ältere Infektion ist 
vielleicht anzuführen, dass im 12. Jahrhundert ein Franzose cafiz (ara- 
bisches /) mit cafkit wiedergeben zu sollen glaubt. Der Laut war viel- 
leicht jenes eigentümliche / welches im Judendeutsch für s eintritt, siehe 
darüber bei Sievers. Von da aus konnte sich die Artikulation als j ent- 
wickeln, welche heute das Andalusische und ein Teil von Asturien auf- 
weist. Vollständiger Fall ganz vereinzelt im 15. Jahrhundert, alcones Danza 
de la Muerte. Um 1500 stehen / und h gleich häufig; bis gegen 1580 
fordern die Grammatiken Aspiration in Übereinstimmung mit dem Gebrauch 
der Dichter; womit indessen nur mehr der Hiat gemeint ist. Gestützt auf 
die in der Zwischenzeit zahlreich übernommenen gelehrten und Fremd- 
worte mit bleibendem / setzt die Hofsprache in einigen alten Fällen latei- 
nisches / durch: // gegen h^ neben populär a la h/y fitsta u. a.; auch die 
antikisierende Tendenz der Ritterromane mag in einigen Fällen wirksam 
geworden sein. Vor ue, fuego fuelle fuente fiura fuero fuerte fuerza, trat 
Rückschlag ein, huella wegen hollar, 

43. Jota und Stimmhafte vor /. Mit lat. Jota sind anlautend und 
intervokalisch dy, vy, gy und g vor e, i in y zusammengefallen: yacer 
JACERE, yuso DEORSUM, ycso GYPSUM, ycrno GENERUM, cuyo *cujUM, cayado 
CAJA, rayo radium, haya foveam, aya *aviam, ensayo exagium. Im An- 
laut tritt i?, später % ein vor ue: juego jocum, juez judicem. Vor u er- 
giebt im Anlaut das in Ortsnamen häufige juncus im Centnun Yunquera 
u. YuncoSy rings im Kreis westlich nördlich östlich Jungueray daher schrift- 
sprachlich gemischt: jugar vulg. yogar, juntar n. yunta Gespann, yugo Joch, 
alt yusoy aber judio judaeum, jornada von diurnüs, joven. Vor a arag. 
Jaca, astur. Xanay östl. (Ram. Martin) Jana diana, aber central yacer mit 
vorwiegender Stammbetonung, yantar vorwiegend endungsbetont, ya pro- 
klitisch; neben ihnen muss jamas alx lehnförmig bezeichnet werden. In 
gente neben alt yente hat die Orthographie die Aussprache bedingt, wie in 
den neueren general etc. Vor unbetontem e, i tritt Abfall ein: enebro 
*jiniperüm, enero *jenuarium (?), encla gingivam, Santervas gervasii, 
kinojo GENUCLUM, hermano germanum, helar gelare, alt enguar *genuare; 
frühspan. noch vielfach mit 7-, g-, Echo jacto, aullar bei Berceo aiular, uHir 
jüngere sind durch Dissimilation veranlasst, vielleicht so auch sehr frühes 
ayunar. Inlautend fällt Y, dy nach, g vor e und /; mear von mejere, deseo 
DissiDiUM, sello seello sigillum, hasHo fastidium, veo video, peor peiorem 
etc.; vaina vaginam, saeta sagittam, cincuenta cincuaenta quinquaginta, reina 
reginam, leer legere etc., vorher auslautendes -ye zu/, rey, ley, daher reyes 
f. rees. Doch bleibt huye, vgl. 74. Das inlautende/ von enojar inodiare wird 
Catalanismus sein, leyenda wie vivienda. Nach r und n wird if zu z: arcilla 
ARGILLAM, eitcia gingivam, sencillo singellum, rencillay alt auch refälla 

S7* 
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von RiNGERE, erccT *ERGERE, espoTcir SPARGERE, Bicrzo BERGIDUM, cstarär 

EXTERGERE, VCrgiUnza VERECUNDIAM, OrZUtlo HORDEOLUM, bCTZa ♦VERDIA (alt 

nach den übrigen -en^o und -er^o mit stimmloser, verguen^aj orfuelo, berfo), alt 
burzes burgensis, vgl. SantiurdCj SanturdCj Santurce georgii, Santurio bei 
Oviedo. Hierher auch gozo gaüdium, asp. ozga audiat. Eine andere Er- 
leichterung bei jüngerer Entlehnvmg zeigt pop. atagea f. atargea, vgl. sacho. 
Die Verben auf -ngere vereinheitlichen -ngo -nge in H; es steht hier nur 
uncir neben unir. Sehr alte Erhaltung zeigt angely monge, Nj wird H, ly wird 
zum Spiranten j: hijo filium, despojo spolium, ajo allium, agasajar got. 
gasalhan, coge colligit etc.; maravilla alt auch marcwija mirabilia, toalla 
alt toaja thwahlio, Zwehle imd einige andere sind lehnförmig. Dem Casti- 
lischen steht hier das astur. _y am nächsten, während arag. und port. das ältere 
ü^ Ih bleibt. lnI in baHo Balneum. Es beharrte Bi rubio pg. riUvOj rabia 
pg. raivoj gutta pg. goiva^ labiOy Segovia^ novio zu nubere; mI venditniay simia; 
vielleicht auch Fi cofia pg. coifa. rI ist /r, si «, besoy qiusoy sabuesoj jünger 
sabejoj igreja. Im 16. — 17. Jahrhundert wird/ mit den anderen Spiranten 
stimmlos und verschiebt sich zugleich zu %, mit altem / zusammenfallend. 
Die asp. Aussprache, welche frz. prov. j und arab. Gtm wiedergiebt, arab. 
als Gtm übernommen wird, dürfte zwischen j und ^ (M) gelegen sein, die 
Verschlussstelle zunächst anstehendem a, dann u sich assimiliert haben. 

44. CE, ci und Stimmlose vor |. ty, cy, c imd sc vor e imd / 
sind heute unterschiedlos ce^ ciy z^, ebenso laqueum lazo; cty in collazo 

COLLACTEUM Vgl. locio FLACCIDUM; z' d in reZüT RECITARE, ploZO PLACITUM, 

alt stimmhaft: alt amizadysX lautgerecht, amistad Analogiebildung auf modestad 
etc.; ('t azoTj alt a§or acceptorem. Der schlecht geschulte Mittellateiner 
vermischt hier durchaus die i\ und ci, die der italienische Kopist auseinander- 
hält. Im Altspanischen wurde seit der Differenzierung der Zeichen q und 
z tonloses f und tönendes z handschriftlich imterschieden, ein catalanischer 
Kopist macht natüriich Fehler. Q anlautend, primär nach Konsonant und 
bei gedehnter Konsonanz, in den gractUy precioy vicio u. s. w., die in zahl- 
reichen zum Teil sehr frühen Entlehnimgen eintreten. Z im Auslaut, für 
CE, CI nach Vokal imd für intervokalisches ty, cy: pozo puteum (sicher 
nicht etwa wegen posuelo\ lazo laqeum, asp. vezo Vitium etc. Im 1 6. Jahr- 
hundert ist das Verhältnis noch so fest, dass dauernde Unterscheidung in 
der Aussprache angenommen werden muss, obgleich z. B. Valdes eine solche 
nicht kennt, die Grammatiken sich völlig unsicher zeigen; in der zweiten 
Hälfte kommen Verwechslungen vor, in derselben Zeit, für die der anda- 
lusische Zusammenfall von Cj ^ ^^^^ ^ bezeugt ist; die orthographische 
Überlieferung geht erst um die Mitte des 1 7. Jahrhunderts verloren. Von 
den der Regel nicht entsprechenden Worten ist corofa ital. corazza, piga^a, 
das als Suffigierung eine ganz isolierte Bildung wäre, mit Recht mit frz. 
agacey ital. gazza in Zusammenhang gebracht worden, cedafo setaceum auch 
im Anlaut fremdartig, peliga frz. pelicej pedago gewiss pittacium, aber ganz 
unregelmässig, also auch nicht auf dem gewöhnlichen Weg eingeführt, brago 
BRACCHiUM, coragoriy das allmählich ctur verdrängt hat, ein absolut dunkles 
Wort und sicher nicht *coraceonem; nur carnigay carnicero steht einiger- 
massen gleichberechtigt den erizoy anizay corteza, hornazo etc. gegenüber. 
Mehr liegt bei Ti vor; zwar pofona pongona ist erst aus dissimiliertem pon- 
goHar von pocion gewonnen, für magana ist mattianus, für sollogo glüttire 
belegt, plaga ist wahrscheinlich frz. place, mofo kann ebensowohl zu moco 
als zu mutilus gehören, auf *muttus aus *mutidus zurückgehen, mafay 
tnafar sich mit mactare gekreuzt haben, der wahrscheinliche Stamm von 
piefa ist pett, nicht pet; aber es bleiben cahega, sicher capitium, choga 



Digitized by 



Google 



(25) Lautlehre: Ce, Ci, Stimmlose vor x, Labialisierte. 901 

sicher plüteum. An sich ist der Gedanke nicht abzuweisen, dass zur Zeit 
der Infektion der Ti und ci eine Gegenströmung ein Permutieren mit 
Tri cci hervorgerufen habe, womit sich auch das eigentümliche Verhalten 
des Portugiesischen erklären würde, pogOy la^Oy corti^a^ ti^äo etc. neben 
wenigen razon. Zugleich ist aber zu beachten dass jene wenigen spanischen 
Worte ihr Centrum eher westiich als östlich haben, also vielleicht auf eine 
früher grössere Ausdehnung der portugiesischen Artikulation zurückgehen: 
die Bedeutungsentwicklung von cabega ist nicht mehr provenzalisch, <f^plo(a'» 
fehlt aragonisch. Es wäre auf die Ortsnamen Pozo etc. in westlichen Ur- 
kunden zu achten. Das Arabische hatte keine entsprechenden Laute, trans- 
scribiert g und z mit Gtniy während spanisch z f. gtm gänzlich fehlt (ajedrez 
wie tamiz)j stn und säd mit ^, zä mit z imd / wiedergegeben wurde. Die 
Aussprache ist wahrscheinlich ein postdentales ts und ds gewesen, deren 
Implosion sich im 1 6. Jahrhundert lockerte. Das j für ;? in den Ausgaben 
altspanischer Texte beruht auf modemer Verkennung einer kursiven Form 
des Zj cisne ist frz., arricises dissimiliert. Tamiz f. prov. frz. tamis mit Endimgs- 
angleichimg, Xerez f. ierti. Unerklärt pelusa «Flaum» neben alt feluza. 
Verwechslung von ch und ^ ist erbwörtlich nicht ohne äussere Ursache 
denkbar. Dem Baskischen oder Arabo- spanischen kann sie absichtlich bei 
chinche cimicem, altspan. gimge, entnommen sein, scUchicha salsitium schliesst 
sich an das Kinderwort chicha «Fleisch» an, chicharo von cicer ist italienisch, 
chiflar sibilare -|- sufflare wie chicharra neben cigarra cicada Schall- 
nachahmung, alt perrocha = parroquia Kirchenwort mit ky; chico ist nicht 
ciccuM. Dunkles -achoy -ochOy -ucho in zahlreichen Neubildungen gehört 
nicht zu -ACEUS -azoy das einzige hornacha n. hornaza^ das zu der An- 
nahme verleiten könnte, ist entweder Kreuzung von horno mit ital. for- 
nache, fornacciOj oder das andere Suffix, capazo n. capacho das spät ent- 
lehnte spezifisch prov. cabas (port. cabaz). Nachdem die eigene Artüculation 
verschoben war, konnte fremdes tSj ds sowohl als ch wie als z aufgefasst 
werden: so choclOj zoclo ital. zöccolo, Corcho ist wohl halbarabisch, famil. 
pancho für panza irgend ein Witz, marchilo ital., sonst ntI rtI immer ng rf, 
NCTY wird stets ncA: cinchar *ciNCTiAREy pincAar *pinctiae, Sancho sanctium, 
bem. jedoch punzar n. alt punchar; 59 wird x in der (nördlichen?) Neben- 
form peje für pez^ vajilla ist französisch; scy sty wird xi angoja congoja 
ANGUSTiAM, qutjar QUESTiARE, fajü FASCiAM; daneben z in azada neben 
aspan. axada, dsdig.jada, port. enxada^ uzera Berceo ugo Cid mit rechtsprach- 
lichem antuzano n. astur, antoxano, port. oussia, adussia, Bicho ist nicht 
BESTiUM. si und Fi s. 43 ; ssi wird /; rojo russeus bajar bassiare, danach 
bajo. — pi ist unklar, sepa quepa satiat capiat n. apio port. aipo aspan. 
escripia scirpea und mancebo, dazu von einer der Küsten arabisiert jibia; 
schwerlich von lat. clupea chopa port. choupa, 

45. Labialisierte. QU war vulgärlat. c in lazo laqueum, tuergo tor- 
queo, vgl. torcaZy cocer coquere, cerceta zu querquedula. Sonst fällt vor e 
und / das u nach ce>^^, bleibt vor 0, mit intervokalischer Erweichimg der 
Tenuis: que^ quiy querer, quinto, seguir-sigo mit orthographischem u imd Ver- 
schiebung des zunächst velaren zu heutigem palatalem k in unbestimmbarer 
Zeit, cuandOy cual, cuajo, agua, antigua, yegua equam, igual aequalem. Auch 
nunca erscheint im F. j. noch als nunqua^ ist wohl erbwörtlich, aus gleitender 
Betonimg zu erklären. Ebenso bei G, lengua neben sangre, ingle, Ns vor 
a zu ngiiy tnenguary alt enguar genuare, enguerar f. enuerar (mafta nicht manua, 
pingue gelehrt) : entsprechend der Wiedergabe von goth. w, guardar, und den 
heutigen vulg. guevo, gueno. Dass vor bet. der Laut sich ziemlich lange 
gehalten hat, zeigt die alte Nebenform cuemo f. cuomo quomodo, jetzt como; 
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unbetont algo aliquod. Quixote von frz. ctässe, aguila gelehrsam. Vulgärlat 
auch batt(ü)o, quatt(u)or; goth. thwahlia toaja, Attraktion in sopo-supo, 
cupOy viduay umgekehrt santiguo cf. legtia. Über febrero euere s. 24. 

46. Stimmlose Explosive, er wird intervokalisch zu ch; die 
Zwischenstufe yt tritt in der Einwirkung auf den vorausgehenden Vokal zu 
Tag (hecho^ leche^ cacho also nicht coactus), hat sich im Aragonischen, 
Asturischen, Portugiesischen erhalten. Pleita tiIj^yxt^ wird aragonisch sein, 
eher prov.-frz. deleitar delectare, afeitar schminken affectare, cuyta^ 
cuitado (neben alt cochado) von coctus, pkito (neben plazo) sicher aus der 
französischen Rechtssprache, auch preyto F. J. Nach f konnte der Verlauf 
nicht wohl der gleiche sein: das unzweifelhaft urcastilische hito *fictum 
(von figere) erscheint als die regelmässige Bildung, während dicho (port. dito 
cf. Benito) durch aspan. decho beeinflusst ist; friio ist vermutlich entlehnt. 
Neben luchary trucha ist fruto gegenüber frucho F. J., F. A. lehnförmig, enjuto 
dissimiliert. Längere Zeit hat die Sprache nur die hinteren k und g be- 
sessen, der velare Verschluss konnte in QUi etc. lange bestehen, nachdem 
das u gefallen war. Versuchte man in dieser Zeit c vor / im Lehnwort 
auszusprechen, so entstand statt des Verschlusses velare Enge, daher actum 
autOy ACTOR autoVy wie aus gleichem Gnmd afrz. caracter charaut, pontifex 
pontifeuSy aiax Ajaus gesprochen wurde, woher dort orthograph. -x = -us: 
in vulgären afeuto, carauter noch verbreitet, aber gewöhnlich zu /, traiar etc. 
schon im 13. Jahrhundert. Peine pectinem durch "^peitne, pt ist /: catar 
CAPTARE, atar aptare, alt retar ♦reptare: in gelehrten Worten au: cautivo, 
n. alt cativo, bautizar, PS > j^ > s, ese ipsi. not wird wie anderwärts, durch 
nt zu nt\ MPT zu nt, 

47. X assimilierte seine Bestandteile zu ysy indem beide Laute nach 
der Mitte des Gaumens verschoben wurden; über die Einwirkimg des 
j-Elementes auf die vorausgehenden Vokale s. bei diesen. Im Anlaut konnte 
der Vorgang nicht stattfinden, jiride xyridem und jamete ^dfirjTrjg (arab.?) 
sind lehnförmig; jarcia^ jambrar u. a. durch Aphärese. Im Auslaut schiebt 
sich die Artikulationsstelle von der Zwischenstufe wieder zu s vor, sex zu 
seys] ebenso x'n mfresno fraxinum, alosna alöxinum; tascar Hanf brechen 
von *TAXiCARE ZU leiten ist nicht zulässig, wäre tescar, wie mejilla und 
lechuga. Vor Konsonant war x schon vulgärlat. s schlechthin. Auffallend 
ist die Metathese sc in den alt verbreiteten Perfekten von vivir und traer: 
visque (wie afrz.) und trasque^ neben welchen die regelmässige starke Form 
überhaupt nicht vorkommt. Es ist darin früh gelehrte Erscheinung zu 
sehen, vixit etwa kirchhch bei der Beerdigung. Jüngere Entlehnung wird 
nach dem Schriftbild gesprochen, egerciciOy gelehrtes ks seit dem 16. Jahr- 
hundert zunächst in ex-. Tasar, tösigo sind italienisch. Der /-Laut des Alt- 
spanischen (cerebral mit gewölbter Zimgenspitze?) erfährt im 1 6. Jahrhundert 
eine starke Verschiebung nach rückwärts, die sich zunächst in Verwechslung 
des (gleichzeitig zurücktretenden und stimmlos werdenden) ge, j und x be- 
merklich macht, zu Anfang des 17. Jahrhunderts zur heutigen Aussprache 
gediehen war. Die arabischen ^in sind zahlreich hinzugetreten. 

48. Stimmlose vor L. CL, PL ist anlautend //; llave, llamar, llosa 
CLAUS am, llagüy llanOy Ueno, llover *vi.oy^isce, llanto planctum, llegar viacxk^\ 
das nordwestliche ck in chato plattnasig, chopo *ploppum, chabeta von clavis. 
Die Ortsnamen Cläres b. Siguenza, Pldgaro Grenzgebiet von Alava, Planchada 
bei Santander, wenig südlich davon Llares, Ghana bei Benavente begrenzen 
ungefähr den zentralen Vorgang. Das hohe Alter der in aragon. Hss durch 
tll angedeuteten Zwischenstufe ply^ cly zeigt sich an dem frühest lehn- 
förmigen plazer (port. prazer^ Syn. agradar), sehr alt auch plegar neben be- 
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grifflich vorgeschrittenem llegar; pluma hat pefia, plata argento, arzento ver- 
drängt, clavo sich neben heimisches priego gestellt, für plomo wird arabische 
Benennimg bestanden haben, plazo durch gerichtliche Orthographie gehalten 
sein, clueca neben llueco durch den Naturlaut. Ply zu // schwerlich viel vor 
dem 12. Jahrhundert, das Arabische entlehnt noch blantain = llanten, 
plana = llana. Nach Konsonant entsteht ch cacha *cappulum, ancho amplus, 
enche implet, cumplir, simple, empleo sind also Lehnwörter; cacho zu port. caco 
♦CACCULUM, cuchara *cocclear (wegen cocca), machar zu tnacar *maccare, 
(concha tronchar vielleicht, cercha sicher frz., cicercha ital.), sacho sarculum 
mit schwer verständlichem Fall des r (cobija, wenn überhaupt von coperclum, 
mit cobijera cubicularia etc. vermischt); schwierig scl, da dem port. acha 
ASSULA span. port. macho Maultier u. männlich zu entsprechen scheint, maslo 
Schwanzrübe muslo Hinterbacken wiederstreitet, diese mit sehr altertümlichem 
Begriffswandel, jenes nur dadurch zu beseitigen, dass man machar eine ver- 
lorene obscöne Verwendung beimisst. Auf alle Fälle eines wie das andere 
sehr früh, da die westgothisch-provenz. -isclus in Eigennamen sich bis 912 
finden (Teudisclus, Leon), und mezclar sich zu ihnen stellt (das z von mecer). 
Vulgäres -OL- ist intervokalisch j wie Li, conejOy vermejo, ojo etc., tl- viejo^ 
almejaj mojon^ rtujo: neben welchen für hacha und in älteren Wörterbüchern 
verzeichnetes almecha die besondere Erklärung zu suchen ist. Für inter- 
vokalisches pl liegt ein sicheres Erb wort nicht vor, manojo manuplus für 
MANIPLUS immerhin wahrscheinlich, pueblo eher p*l, doble^ woraus erst doblo, 
ist frz. FL- zu // in llama, dissimiliertem Uuio flaccidum, Lainez aus Flainiz, 
wie PL; mit frühzeitigster Beimischung geschulter Aussprache in flor^ flueco, 
auch ßaco, flojo. Inlautend hallar afflare resollar sufflare, auch wohl 
sollamar; soplar ist dimkel. Nach Konsonant chj hinchar inflare. 

49. Stimmhafte vor l: Anlautend wird gl zu /; landre glandinem, 
liron von glis, latir glattire, loco glaucum (?); bl bleibt. Inlautend 
ist G*L =y wie cl: reja regulam, teja tegulam, repajo repagulum, cuajar 
cöagulare; ob hier nicht z. T. schon vorromanisch gl bestand, ist nicht 
festzustellen, in Kirchenwörtem ist c'l gly sigloy milagro, peligro für miraglo, 
periglo. D*L aus t'l fehlt, d'l liegt in rajar, port. rachar sicher nicht vor, dafür 
Id in Wörtern die vielleicht sämtlich erst in frühromanischer Zeit einge- 
treten sind, eneldo anethulum, espalda, cabildoj welchen sich, entsprechend 
altspan. dalde f. dadle etc., die Lehnworte anschlössen, molde^ tilde, rolde 
(französisch, 11. Jahrh.), wie auch arrelde arab. arratl, bl (vi) bleibt 
nach a: hablar port. fallar fabulare, tabla tabulam, establo; nach (: 
niebla nebulam; // nach f und u: trillo tribulum, cnjullo insubulum, aber 
nublo; sibilare durch *siular zu silvar^ orthograph. silbar, vgl. die rabiaj 
trevedes, santiguary *oblitare olvidar^ Sepülveda alt Sepülvega septem- 
PUBLICA. Zu beachten, dass altkastilisch durchaus fablar etc. steht, favlar 
dialektisch ist. 

50. L vor Konsonant, l vor Tenuis verbindet sich mit voraus- 
gehendem a: s. S. 886, auch noch nach Ausfall der tonlosen Pränultima: 
sauce salicem; vorarabisch und vor der Aufnahme von halcon Falke, das 
wahrscheinlich gotisch ist wenn auch nicht sein muss. Algar, cal^ar^ alcanzar 
alt encal^ar altfrz. enchalcier, faltar etc. sind Lehnworte. LT nach u^ p assimi- 
liert sich durch jv^ zu ch; bei Abfall oder Hemmung sind muy, Adv. zu mucho, 
buitre vulturem geblieben: genauer gesagt mit Herstellung des /, das cere- 
bral gewesen sein muss. Nach g bleibt die Verbindung: vuelta von *volta, 
suelto *soLTUS, volcar *volcare. Also genau abgestuft durch die voraus- 
gehende Enge. Bulto aus mittellat. vultuSy vulpeja nach frz. volpil. Für e 
und / fehlt ein Beleg, fieltro hieltro wird nicht älter sein als halcon, espelta 
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ist spät. LF und LS s. § 54. ld besteht, primär und sekundär, doch zeigt 
sich altspanisch in noch zu determinierender örtlicher Beschränkung auch IL 
LB wie L*B zu Iv = LV, schon altspanisch, alva, orthographisch alba, -lg- 
existiert nur sekundär, l'g oder l*c, colgar etc. 

51. Verbindungen mit r, m, n: cr, tr, pr bleiben anlautend; in- 
lautend als gr^ dvy br, magrOy ladron, cabra, natürlich ebenso edra sobra, 
FR beharrt anlautend, wird br in dbregOy africum. gr, dr, br bleiben 
anlautend (dr popul. zu gr in gragea frz. drag^e, bruflir^ briHon angeblich 
neben gruniry grinon sind irgendwie analogisch). Inlautend wird gr zu yr: 
pereza f. *peireza pigritiam, entero f. enteiro integrum, altspan. ero agrum: 
vor Erweichung der Tenuis in magro etc. und der Aufnahme des sehr 
alten negro, wofür einheimisch die dunkeln prietOy hito, -dr- wurde über 
dr zu r, cuaraenta; cader a allerdings ist lehnförmig (wäre cadiera\ cuadro 
QUADRUM aber nicht weniger, -br- bleibt, hebra, fällt mit -pr-, cabra und 
Vr = z;V > ^ zusammen, Ebro^ labrar, gm ist Im in enjalma sagma, 
pelma pegma (?) mit ursprünglich dem u nahestehendem, etwa dem poln. / 
entsprechenden Laut; aununtar, pimiento, flema sind jüngere Formen. Um^ 
im zu zm wie d'g^ bizma epithema, aHazme arab. annadmf mazmorra matmura^ 
jünger arismitica^ andalusisch (?) marisma, daneben alt bilma, selmana, aber 
nur Simancas. mp bleibt; mt, mpt und m*t wird assimiliert: assunto 
ASSUMTUM, cuento COMPUTUM, pronto promptum, conde comitem, duendo 
domitum, linde limitem, senda semitam. mb, mv ist m: amos ambo (im 
16. Jahrh. ambos), cama Radfelge, astur, camba^ lamer lambere, lomo lum- 
BUM, paloma palumbam, amidos invitus, auch in den jüngeren jamon frz. 

jambon, alt atatnor f. atambor, camiar f. cambiar; beharrt seit etwa dem 
13. Jahrhundert, tumbo, ambar, t*n, dn wird umgestellt: rienda *rItinam, 
candado catenatum, seruenda serotina, altspan. dandos etc. für dad nos, 
vgl. andado neben adnado und alnado aus *andnado ante natum mit ver- 
schiedentlicher Dissimilation imd Assimilation und nicht mit adnatus ver- 
mischt. GN anlautend in nemon gnomon wie gl, wird inlautend H, der 
vorausgehende Vokal geschlossen, a aber nicht zu e: tamaHo magnüm, 
restaHar stagnare. Reyno wegen rey. In gelehrten Worten fällt das g^ 
um von der Schule des 16. Jahrhunderts hergestellt zu werden: sino-signo 
gegen sefla u. a. gn*r zu ndr aus nr: pendrar ^ dann prendar, woher 
prenda, nc'r in ancla ancora, isoliert, ng mit ng, n^g beharrt: hongo 
FUNGUM, luengo LONGUM, domingo dominicum, vengo vindico; in den 
Verben auf -ngo zu H durch Einfluss des Infinitivs, vereinzelt comulgar st. 
comungar. Gemeinromanisch ist palanca palangam, zweifelhaft barranco 
qxügay^. In ngl überwiegt der erste Kons.: u^ ungulam, senero imd 
alt se^os von singulus neben sendos und (F. I.) senlos: vgl. bano, ng'n 
dissimiliert in engle inguen, sangre sanguinem. nd, nd bleibt: mando, 
bondad; fonil fundibulum ist provenzalisch. nd'n dissimiliert: liendre 
*lendinem, landre *glandinem, vgl. golondra hirundinem. nd'l scheinbar 
wie ng'l in escana n. escanda^ escandia von scandula, scandala, aber das 
Wort ist (mit candiat) arab. katniya. 

52. Stimmhafte Explosive: d*g ig ergiebt zg, neben westlichem 
lg, wie d'm zm n. Im: juzgar judicare, piezgOy auch pielgo *pedicum, 
-aticum -azgo, nalga *naticam, mielga medicam; vgl. vilva f. vidua F. I. 
Auch mercal für arab. methkal fordert als Zwischenglied *melcal, vgl. selmana, 
während das gewöhnlichere mencal, auch mecal zu § 55 gehören kann. 
Trigo TRiTicuM ist dissimiliert, b wie v wird bei Zusammentreffen mit d 
vokalisch, deuda, ciudad civitatem, caudal capitale, recaudar n. recado 
♦recapitare; raudo rapidus, laude lapidem, mueda, codOy dudo; lusprüng- 
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liches BD nur in abdera Adra; altspan. ausgedehnt cabdal, cibdad, debdo, 
leonesisch delda, enbeldar, recaldar, muelda, coldOy vielleicht nur orthographischer 
Reflex eigener und französischer aufgelöster / vor Kons, sutil alt sotil 
subtilem ist halbgelehrt, b'g wird gu: fragua n. froga fabricam; hierher 
die -ificare, welche durch -ivgar zu iguar geworden sind, entsprechend 
legua LEUCA. 

53. Liquida mit Liquida, l'r schiebt d ein: valdri^ saldre. lm 
bleibt, palma, olmo, ln fehlt, ebenso /'«; alna für goth. alina im 12. Jahr- 
hundert einmal belegt, weiter unüblich und als valenzianisch bezeichnet, 
ist provenzalisches Lehnwort, ana.im Teppichhandel des 16. und 17. Jahr- 
hunderts wallonisch; daher wird prov. salnitre (o. mlat. sal nitri?) zu salitre, 
konnte analogisches al- für an- vor n in arabischen Worten vereinzelt auf- 
treten, alnafe, alnoria, aber sich nicht festsetzen. Für r'l sichern mierla, 
auch perla, weniger klar orla^ burla^ birlar^ Carlos frühzeitiges Beharren 
gegenüber port. nulro etc. Die populäre und bis zum 17. Jahrhundert 
schriftgemässe Assimilation auslautender r an das enklitische Pronomen 
zeigt also, dass dieses ursprünglich llo, lle lautete, rn, rm beharren, cuerno, 
armaSy yermo. n*l wird leonesisch wie altportugiesisch bei Enklise des 
Artikels assimiliert, in illo enno etc., kastilisch findet sich dafür (s. XIV 
bis XV) trd, und es dürfte wenn auch recht selten auftretendes el nicht 
zu korrigieren sein; Zusammenhang von ala mit inula und ahd. alant ist 
daher trotz des Tonvokals nicht von der Hand zu weisen, nr wird mn- 
gestellt: viernes veneris sc. dies, yerno generum, tierno tenerum, cernada 
von ciNis, asp. beim Verbum vernä (auch assimiliert verrdj wie alt Fer- 
randd) etc., während hier das Bestreben, den Stamm zu erhalten, in der 
jüngeren Sprache die Einschiebung eines d veranlasst, vendrä, pondrdj 
tendrä. m'r fügt b ein: hombro humerum, cohombro cucumerem, alt 
membrar memorare; ebenso ml in rambla arab. ramla, alt semblar (ent- 
lehnt?) siMULARE. MN wird durch nn zu fl: somnum sueftOj domnum 
ducHo; laHa schwerHch zu lamna f. lamina. m'n bleibt altspanisch, findet 
sich zu Anfang des 15. Jahrhunderts so noch ausgeschrieben, aber seit 
Anfang des 14. auch schon einigemal das später allgemeine tnbr: hombre 
omne hominem u. s. w.; das r fällt durch Dissimilation in grama gramina. 
lm'n in cumbre culmine. n'm zu Im in alma anima. 

54. Spiranten, st, sp, sc bleiben; über den Anlaut s. S. 894. Zu 
bemerken ist nur der arabische Wandel von j/ zu ^ in Ortsnamen, Zara- 
goza etc., entsprechend älmäciga almastaka, mozarabe inostarabi; und musgo 
n. musco muscum, das durch Fälle wie populär conosgo (wegen digOj dices), 
convusgo beeinflusst sein muss: vgl. die dunklen asgo, asco, griesgOy griesco; 
nesga (arab. fusg)^ sesga, riesgOy fisga bieten nur sg. Für rasgar zerreissen 
vmd rascar kratzen ist gemeinsame Herkunft von *rasicare abzulehnen. 
Unlateinisches sb und sv wird einigemal durch das Präfix des- erzeugt, 
entlehnt esveltOy esbatej dunkel resbalar; sc*b in obispo regelrecht zu sp. s'n 
in asnoy stimmlos in fresno. SM in pasmarj sm stimmhaft cuaresma^ stimm- 
los Osma AUXUMA, mesmo, s'l in isla ist port. ilha^ war also stimmhaft 
und niemals iscla; über maslo muslo § 48, die Flussnamen Esla^ Eslonza 
sind dunkel, str wird in populär nueso^ vueso, maese, auch amuescnoslo 
= atnuestrenoslOj usia, usied kurzförmig abgeschliffen. NS ist schon vor- 
romanisch in einigen Worten wieder gangbar geworden, wie anderwärts 
steht pensar pienso pesar peso gegenüber, dazu mansOj cansar, dann goth. 
Alfonso. RS zu sSy s, osso, Hesso (heute vermischt mit teso tensus), viessoj 
cossOj escassoj traviessoj im 1 7. Jahrhundert oso etc., seit dem 15. verso, cur so 
restituiert bezw. neu entlehnt, vgl. noch spät populär quies aus quieres; 
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suso, nicht susso, also susum. ls in soso insulsum stimmt schlecht zu 
Salsa, salseroy balsa wie zum Verhalten des / vor /, auffällig auch asp. s 
neben port. ensosso: ist vermutlich Schülerwort, mit caZj saz zusammenzu- 
stellen. MS (mps) zu ns: cansar *campsare (ycdf^iipog). lf in sulphur 
azufre ist durch das Arabische gegangen, vgl. immerhin befo neben dimklem 
helfo; Affonso kann lf oder df sein, das herrschende lf ist hier wie der 
Königsname leonesisch, vgl. vilva, julgar etc. Bei zr steht neben schrift- 
gemässen azre acerem, lazrar lacerare hier lazdrar, dort die Umstellimg 
arce und (Alex.) ladrar, letzteres allerdings prov. frz. Formen entsprechend, 
zugleich aber auch sicherem almadraba mazraba, wonach das nördliche 
Getränk sidra sicera erbwörtlich sein dürfte; vgl. Madrid, arab. Mägarid, 
mlat. Mager ita. Major itum, Vz ergiebt salze, sauze, saz salicem, die beiden 
letzteren heute neben einander, ebenso cauze, caz Mühlgerinne, Wässerungs- 
graben calicem. Die häufigen Ortsbenennungen Salceda, Saceda etc., selten 
Sauceda geben kein klares Bild der Verbreitimg imd lassen die Frage offen, 
ob der Vorgang sich auf den Auslaut beschränkt, ob saz aus salz oder 
sauz (cf. cadiello, cidad) entsteht. In ulicem urze ist / gegen u dissimiliert; 
ILICEM encina; altspan. duce, dug, dufaina ist französisch; über L9 s. § 50. 
Vulgärlateinisches nf zu f zeigt sich noch in cofradia^ alt yfante, vgl. 
behetria, den Ortsnamen Ibahernandez bei Cäceres. Dass NV sich ebenso 
verhielt, zeigt das Umspringen der Artikulation zu mb in amidos invitüs; 
sonst in den Zusammensetzimgen früh restituiert. 

55. Anlautendes m erzeugt mehrfach vor z, ch, s, dr, c ein n: man- 
fana alt mafana mattianum sc. malutn, monzon arab. mausim, manzilla 
etwa *MACELLA, mensage frz. tnessage, alt mencal arab. mithcal, durch das 
m- bestimmt, ob man melcal oder me'cal als Zwischenstufe ansetzt, alman- 
draque f. almadraque (vgl. almandarache, almänguana), altspan. und populär 
proklitisches muncho und wohl auch cimenterio ; beschränkt in der Tonsilbe, 
altspan. menge, mengia n. mege aus prov. metge frz. mege, vereinzelt almence 
f. almez, stets almendra, freilich wie mencal mit Ersatz einer ungeläufigen 
Kombination, und zugleich auch port. ital., so dass man doch Bedenken tragen 
wird mancha als Macula schlechthin zu betrachten. Bei ponzoHa, pldntano, 
renglon (bem. port. renque), parangon könnte nach vereinzelten altspanischen 
Fällen wie palanciano (cf. ahd. pfalenzd), fanzendera, conpiengan {comienzan), 
entrenguenle das folgende n eingewirkt haben. Dagegen die encentar, decentar 
INCEPTARE {}), alt fonsado n. fosado, poncho n. pocho, fincar ital. etc. ficcare 
u. a. sind aus anderen als phonetischen Mitteln zu erklären. Bei ninguno 
NECUNUM, altspan. nin f. ni nec liegt es nahe, an Nachklang des n- zu 
denken, den man dann aber doch auch in irgend einem andern Fall ein- 
mal finden müsste. Vom Spanischen aus empfiehlt es sich eher An- 
gleich ung von ni nin mit no non anzunehmen, wonach dann auch sin f. si 
SIC (vgl. port. alt asin, ällin und die anderen Gebiete). 

56. In unbetonter Silbe bei vereinzelten Worten entwickelt sich an- 
scheinend vor/, auch b ein m, z.B. lampazo lappa, irompezar, atambal n. atabal 
arab. attabl; betont in zompo n. zopo, trampa n. trapa. Auslautendes -ste 
setzt populär gerne r an, schriftgemäss etwa in ristre (von germ. wristF). 
Ähnlich aspan. alguandre aliquando, delantre, -mientre f. -miente; calibre n. 
alt calibo arab. kälib, aspan. ajubre, allubre aliubi (oder aillours)\ adufre 
arab. aduf; cömitre ital. cömito (wenn nicht umgekehrt); pringue vermuthch 
durch pingre. Traste ital. tasti wegen trasto, estrella Stella w. astro, frisuelo 
PHASEOLUM mit Einmischung von spätlat. /r^j<2, tronar tonare mit Rück- 
wirkung von toni'irus. In allen diesen Fällen, den fincar und trampa, 
celestre und buenamientre liegt nur insofern ein phonetischer Anlass vor, als 
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der Zutritt der Liquida den gesamten Klang weniger verändert, als das 
beim Eintritt einer Spirans oder einer Explosive der Fall wäre, das Ge- 
dächtnisbild bei neu eintretenden Worten sich also besonders leicht nach 
dieser Seite hin verschiebt. Wie weit sich die immer vorhandene Ursache 
ermitteln lässt (celestre span. wie frz. z. B. wegen dissimiliertem preste imd 
frestre), ist in jedem Fall für sich zu untersuchen. 

57. R wird leicht verschoben, vorromanisch altes escripia scirpea, 
trujal torcular auch noch ehe stimmlose stimmhaft wurde; pretina aus 
petrina, prenda f. pendra, estrupo n. estupro; tauscht unter Bevorzugung der 
bequemeren Verbindung die Stelle mit / in milagro, peligro, palabra, car- 
caHcU n. calcaüar calcaneum. Andere Konsonanten wechseln in vereinzelt 
stehenden Worten: zäher ir faciem ferire, rededor n. deredor, aguinaldo n. 
aguilando (frz. aguilaneu\ adargama aus adarmak u. a., all das oft nur durch 
schlechte Erinnerung bestimmt, auch ohne dass Einwirkung der häufigeren 
Lautfolge zu erkennen wäre. 

58. Vokal und Konsonant fallen, wenn bei Elision eines unbetonten 
Vokals gleiche Konsonanten zusammentreffen, imabhängig von dem zeitlich 
beschränkten Schwimd der unbetonten : cejunto f. cejijuntOy miramolin n. mira- 
mamoliny Santecilla = cecilia, gtcarte = guardate, hier interjektional, atque 
Eccu Hic durch "^aquequi zu aqui. Die erste Silbe bleibt meist, z. B. cenceßo, 
titerero, totovia, zizaHa^ aber Zaragoza caesaraugusta, wahrscheinlich auch 
domingo f. di domingo (überliefert), dem sich viernes etc. anschloss. Auffällig 
pioganga, mogato neben mogiganga^ mogigato. In den Anreden usted n. 
usarcedy uc^ =^ vuestra merced und usia n. usiria, usefloria = vuestra seHoria 
eilt die Bewegung über die schwächeren Silben hinweg, um die beiden 
charakteristischen betonten zu verbinden; so früher recht ausgedehnt sor 
für seKor, Vgl. auch 32. Eine vorromanische Kurzform steht hinter andad 
AMBULATE, vielleicht römischer Kommandoruf. 

1 S. Cornu, Milanges espagnoles, Romania XIII, 285. — ' Vgl. 
W. Meyer, Ztschr. f. rom. PhiL Vin, 224, Jhsb. V, 396. — 3 Jahresber. 

V, 401. Pietsch, Two Versions of the Disticha Catonis 38. — 
* Über Ä, v^fy j, x^jy ä, Jhsb. IV, 304, Bello-Cuervo, 6. Aufl., Notas 
S. 19. — * Horning, Zur Geschichte des lateinischen C, 81, Jhsb. 

VI, 380. Im allgemeinen sei auf die Materialien in Carolina 
Michaelis, Roman. Wortschöpfung ^ die zahlreichen Artikel Cor nus 
in der Romania, und einige Untersuchungen des Verf. in der Ztschr. 
f. rom. Phil, und den Rom. Forschungen hingewiesen. 

IV. DIE FORMEN. 
A. DEKLINATION. 

[s sind nur die Akkusative Sg. und Plur. der lat. I., II. und III. ge- 
blieben: I. Sg.: Corona PL: Coronas, II. Sg.: ano PI. afios, III. Sg. 
Corte, flor, razon, PI. cortes, flores, razones. Die lat. IV. fällt der II. (spät -u), 
die V. in dia diem, saHa saniem der ersten, in jüngeren Worten der III. 
zu. Die auf betonten Vokal auslautenden, meist arabische oder jüngere 
Fremdworte fügen -es an, wie die auf Kons. : ley, leyes, (frühspan. daneben lees 
und besonders leones. l'eis), borcegui borceguies; mit Ausnahme der -^; pie' 
piiSy cafe cafes n. älterem cafees und gegen la ce, las cees etc. Maravedi hat 
maravedtSj maravedies und maravediseSy frz. papd mamd sofd, papds mamds 
so/äs. Die wenigen -/ und -u erhalten s: las diöcesisy las tribus. Indeklinabel 
sind die unbetonten -es, -is: los lunes, las crisis (letztere ausschliesslich Grae- 
cismen) imd die Patronymica, aber dios, dioses wie mes, meses. Die Zu- 
sammensetzung lässt nur für den letzten Teil das Pluralzeichen* zu; ricohombre 
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gentilhombre ricoshombres gentileshombres würden besser mit Bindestrich ge- 
schrieben; Ausweichungen kommen natüriich vor. Dass auch hier der 
Nominativ später fiel als die übrigen Kasus zeigt sich in der Analogisierung 
von CAPUT cabo, corpus cuerpo, pectus pecho^ tempus tiempo, pignus peHo, 
latus lado^ wahrscheinlich auch *pulvus polvo an die II., doch ist er sehr 
früh und vollständig untergegangen. Ob man in aspan. escudo contra pechos 
(Dual), dar peHos (cf. Pfänderspiel), oder gar in en tiempos de (in alten Zeiten) 
Nachwirkung der ursprünglichen Flexion sehen darf ist äusserst fraglich, 
los huebos ist evident erst durch es lubos opus est erzeugt. Diös hat das 
noch Judenspan, dio vom Kirchengebet aus verdrängt, juiz vermutlich judex 
aus der Rechtsformel, prov.-frz. prestey maestre^ sastre (sartre plus sarsedor, 
für alfayate); anderes, das gelegentlich hierher gezogen worden ist, sind 
keine Nominative, sierpe zu serps, piedra pömez (f. esponja) spät nach ital. 
pömice, gewiss auch nicht das schwierige cal, calera, nordafr. kals. Nur 
amidos invitus blieb als Adverb, vgl. opus est aspan. es huebos. Vom 
Genetiv bleibt eine Spur in den elliptischen Wochennamen; stärker aber 
jünger in Kirchennamen, Santander emeterii, Santorcaz torquatii, Santi- 
ponce PONTii, Santiuste JUSTI, Santome thomae etc.; aus derselben Zeit 
fuero juzgo judicum. Die Patronymica auf ez, es, bei betontem Endvokal 
des Eigennamens auf -5, -s lassen sich weder als germanische noch als 
lateinische Genetive vollständig erklären, müssen bei ihrem allerdings ver- 
einzelten aber unbezweifelt authentischen Auftreten in der Inschrift Corp. 
Inscr. II, 455 als iberisch bezeichnet werden. Kirchliche Vocative für die 
Heiligen wie in den Ortsnamen, Estiban Stefane, San Millan aemiliane, 
Santillan^ alt Santiyague, dazu apöstol, dngeL Die in grosser Ausdehnung 
von den Romanen erlernte sog. schwache Flexion gotischer Eigennamen 
auf männl. -ö, -anem, weibl. -^, 'One^ welche in der Marca hispanica in beiden 
Geschlechtem bis ins 11. Jahrhundert fortlebte, erscheint schon in west- 
gotischen Urkimden im Nominativ erstarrt. Doch findet sich im 10. Jahr- 
hundert tibi Manillaniy Kintillani filius und sogar (Leon 974) danach ge- 
bildetes homicidanes. Die weiblichen -o verschwinden im 11. Jahrhundert, 
permutieren schon vorher mit -a. 

60. Übertritt aus einer Deklination in die andere, abgesehen von 
der Aufgabe der 4. und 5. und von dem mit Geschlechtswandel identischen 
Wechsel zwischen i. und 2. ist selten: Cuerpo mit polvOy apöstol, dngel etc. 
s. o., cabo CAPUT durch Abfall des Auslauts, gorgojo curculio schon vor- 
romanisch, auch törtolo turturem, pdjaro passerem romanisch verbreitet 
durch Unterscheidung des Geschlechts auf -0 und -a; catfamo; pulga vorspan. 
pulica; panza pancha wie ital., und der Entlehnung verdächtig, sain sagina 
aus dem Prov., ebenso avestruz; nur scheinbar hierher cobre cuprum, eher 
prov. als wegen des früher überwiegenden alambre, prov.-frz. maestre preste, 
frz. timbrey cisne- eigne , don donum u. a., gelehrt dios; Genusswechsel: 
fuente f. wegen aqua und nympha, danach puente comm. ; flor f. wie ander- 
wärts, provenz. beeinflusst, col wie port. imd cat. f., labor f. mit dem aspan. b 
und dem Geschlecht; ebenso Gallicismus die abstrakten -or, aspan. oft aber 
keineswegs vorwiegend feminin; color, auch calor sabor fortgesetzt so poetisch; 
crin (mit dem Geschlecht aus dem Prov.), sangre, hueste, cdrcel f.; tizon 
(gemeinrom.), valle (wie frz.), arbol, paül m., ebenso die -in -iginem, -/« 
-aginem mit Ausnahme von sarten; arte^ orden, origen comm.; lat. com. calhy 
grey, cal f., ßn m. ; bei Tiemamen, die an sich communia sind, überwiegt 
einigemal das lat. nicht überlieferte Geschlecht: la liebre, la chinche, letzteres 
früher comm. Das Neutrum der II. tritt wie anderwärts in zahlreichen 
kollektiven Pluralen als f. zur I., sonst m.; das der III. ist m., nur cuchara, 
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leche^ ingUy sal, miel, hiel f. mar comm., die Endung -umbre (nicht -ambre) 
f. weil sie für 'tudinem eintrat, sowie legumbre, cumbrty lumbre. Es dürfte 
hier durchaus Übertritt zur -is - Gruppe vorausgegangen sein. Calostro f. 
COLOSTRA, meollo MEDULLA wegen CEREBRUM, almeja ital. nicchia wegen 
CONCHA, OSTREA. Wie die Bäume männlich, ärbol^ sauce, olivo, tnanzano 
etc., wird die Frucht weiblich, ursprünglich vom kollektiven Plural aus, Obst, 
dann wieder für die einzelne verwendet, pera, oliva, fruta etc. I. bietet 
zahlreiche männliche Personifikationen wie la atalaya^ ei atalaya, ausserdem 
dia, papa und Graecismen als m.; in IL nur mano f. Die ziemlich zahl- 
reichen Fälle, in welchen verschiedenem Geschlecht verschiedene Bedeutung 
zukommt, wie cejo^ ceja, cuHo, cuHa, grado, grada sind sehr divergierenden 
Ursprungs, einigemal der feminine der deutlich weitere Begriff, hturta Garten- 
land, huerto Garten, madera Holz, madero Balken, recht altes poza^ identisch 
mit ital. pozza und deutsch Pfütze, vorromanisch von puteus abgelöst, con- 
seja aus altem consejar von consejo gewonnen u. s. w., in jedem einzelnen 
Fall die Wortgeschichte festzustellen. — Alt la pro gegenüber el pro y tl contra 
gehört nicht hierher, ist afrz. prod, 

61. Das Adjektivum entspricht ganz dem Subst, m. -o fem. -a; 
III. imveränderlich, nur die konsonant. ausl. adjektivisch gebrauchten Ap- 
pellative mit den Gentilicien und wenige Diminut. oder Augm. auf -ote, -ete, 
'in bilden Femin. auf -<z, nicht aber die gentil, ruin etc. Firme, libre sind 
natürlich entlehnt. Über Abfall der Endung s. S. 893. Erhalten sind die 
Komparative mejor, menor, peor, mayor nebst mas und menos; der Superlativ 
'isimo wird häufig verwendet, aber deutlich als gelehrt empfunden. 

62. Das Zahlwort flektiert uno, una, amos, amas und die Mehrzahl 
der Hunderte doscientos, -as etc.; im 13. Jahrhimdert auch fem. dties, duas, 
amosados, amosadues. Wegen un und cien s. S. 893. 

63. Artikel ist proklitisches illi, illa, illos, illas. Mask. Nom. 
Akk. Sg. el. Gen. del. Dat. al, PI. los; Fem. la, de la, d la, vor betont, a 
(alt vor Vokal überhaupt) el, PI. las. Neutrales illud lo, de lo, d lo, lo, 
ohne Plur., erhebt Adjektive imd Adverbien zu Abstrakten. Maskulines lo 
ILLUM, das port. vorwog, zeigt sich nur in alten westlichen Texten; doch ist 
von da aus el für */7 bestimmt, für welches illi durch die alten elli (64) 
esti (66) gesichert ist. In dem Übergangslatein der Urkunden erscheint in 
grosser Ausdehnung ipse als Artikel, dem Gascognischen entsprechend. 

64. Personale*: i. betont yo, tu; im Gas. obl. des Sg., aus syn- 
taktischen Gründen der Dativ, schliesst sich an Mi mi, ti tibi, reflex. si 
siBi (popul. dafür auch yo, tu, el). Plur. nos, vos nur noch altertüm- 
lich formal, seit dem 15. Jahrhundert zurückgedrängt durch nosotros, -as, 
vosotros. Die 3. Person ist ^l, ella, ellos, ellas, ello. Gen. de el etc. popul. 
del, im 13. Jahrhundert noch elli Berceo, eile Cid und Berceo, beide For- 
men auch im Fuero juzgo. Die Verbindung mit cum besteht in conmigo, 
contigo, consigo, alt auch noch conusco, convusco. sese altspan. sise. 2. un- 
betont Dat. Akk. Sg. me te se, PI. nos (popul. mos), os (altspan. noch selten, 
seit Juan de Mena dominierend und bald ausschliesslich statt vos), se. 
In der 3. Person ist die Bewegung auf Vereinheitlichung der Dat. und 
Akk. von ille bis heute noch nicht zum Abschluss gekommen. Mask. Sg. 
Dat le (altspan. östlich, besonders Berceo, ganz vereinzelt noch im 14. Jahr- 
hundert li, lis), selten lo, altspan. Akk. lo, dafür le fortschreitend seit dem 
13. Jahrhundert, gleichberechtigt im 16., dann überwiegend, ohne Sieg der 
orthoepistischen Tendenz le für Personen lo für Sachen zu verwenden, PL 
Dat. les, selten los, Akk. los, häufig seit dem 13. Jahrhundert les; Fem. Sg. 
Dat. le, im 14. Jahrhimdert vereinzelt, heute häufig la, Akk. la, selten le. 
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PL les, oft las, Akk. las, sehr selten les. Die analogistischen Tendenzen 
sind leicht zu unterscheiden. Als schriftgemäss gelten nur die voran- 
gestellten Formen, so häufig die Dative las und besonders la auch im 
Druck auftreten. Neutrum Dat. le, Akk. lo. Alt und popul. bewirkt die 
engste Verbindung der enklit. Form mit Kons, die in der Lautlehre an- 
geführten Assimilationen. Es zeigt sich dabei, dass die leones. Uo, Iho 
eine vorlitterarisch allgemeine Aussprache darstellen. Dem 13. Jahrhundert 
geläufiges sahello wird im 14. und 15. zurückgedrängt, weil die Wortfolge 
lo saher bevorzugt wird, im 16. und 17. Jahrhundert stehen wieder sabello 
und saberlo gleichberechtigt, im 18. wird jenes in der höheren Sprache 
verpönt, -llela -llelo ergiebt dissim. altspan. -gela, -gelo, daraus, bei dem 
häufigen Antritt an verbales -r und -n (dargelo, dengelo) imter Einwirkung 
der phonetischen Tendenz, die in ri, ivk zu rz, nz vorliegt imd zugleich 
mit Anschluss an das Reflexivum, die heutigen »sela, -selo; falls nicht ein- 
fach für das 1 5. Jahrhundert ri^ rs anzusehen ist, wie urspanisch ri^ rz. 
Dadle imd dalde stehen vom 13. bis 17. Jahrhundert neben einander. Wie 
weit altspan. die diot, lo quem semeja etc. reichten, ist noch metrisch fest- 
zustellen. Die späten vamonos, amamolos sind von leones. nolo, volo zu 
trennen. 

65. Possessiv^: emphatisch flektiert mio, tuyo, suyo, letztere nach 
cuyo, das durch den Gleitelaut in mio unterstützt wurde; gebunden un- 
veränderlich (S. 893) mi, tu, sü; nuestro vuestro sind gegen popul. nueso, 
vueso, nuesamo durch gelehrte Neigung gehalten worden. 

66. Demonstrativ, ille als Determinativ fällt mit dem Artikel zu- 
sammen. In der eigentlich demonstrativen Verwendung wird es diurch aquel 
ATQUEECCUiLLE, aqtiel, aquella etc. ersetzt, ipse iste ese, esa, eso, esos, esas, 
este altspan. esti u. s. w. Aquese ist ungebräuchlich, aquesie veraltet. 

67. Interrogativa und Relativa: ^«^ indekl.; altspan. ^«/' ist ver- 
schwunden, dafür das eigentümliche quien, quienes quem. Cvyo mit adjekt 
Flexion: als Interrog. qui, quien, cüyo, Cudl, cuäles vorwiegend interrog., 
mit dem Artikel imd in cualquierque relativ. 

68. Das Indefinitum otro alter hat heute adjektivische, altspan. noch 
pronominale Flexion: otri und otre. Die altspan. Form otrie wird durch 
Einfluss von eile = elye nicht genügend erklärt; ihr schliesst sich nadie alt 
nadi Niemand von nati an. 



B. KONJUGATION*. 

69. Von den drei regelmässigen spanischen Konjugationen auf -ar, 
-er, 'ir deckt sich I. mit lat. I., nur mear meiere ist übergetreten; die IL, 
welche sich lat. II. anschliesst, umfasst die Mehrzahl der lat. III. imd II., 
die III., gleich der lat. IV., sämtliche Verba der letzteren, eine Anzahl alt 
überlieferter der II. imd III. und die gelehrt übernommenen der III. Die 
IL und III. sind in wesentlichen Punkten einander angeglichen, unter- 
scheiden sich in der i. und 2. Plur. Präs. Ind., dem Inf. und den davon 
abgeleiteten Formen, femer dem Festhalten des unbetonten Stammvokals 
in IL, während dieser in III. lautlicher und analogischer Beeinflussung 
unterliegt. 

70. Zu den anderwärts erhaltenen und durch Neubildung hergestellten 
Zeiten tritt, wie pg., das Fut. des Konj., in welchem Fut. ex. und Perf. 
Konj. zusammenfallen. Das Plusquamperf. ist erhalten, ebenso der Plur. 
Imperat.; das Part. Präs. war altspan. noch schwach vorhanden, dauert 
neuspan. nur in appellativer Verwendung. 
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71. Der Auslaut untersteht den S. 890 und 895 angegebenen Ge- 
setzen: es bleibt -o, -a, -s, fällt -/ fama, aman) ; -e fällt im Inf. und PL 
Imperat, bleibt sonst als flexivisches Zeichen gegen die Lautregel, weil es 
in einem Teil der Worte durch die Endkonsonanz des Stammes gehalten 
wurde, mit Ausnahme einiger besonders häufig gebrauchter interjektionaler 
Imperative sowie lautrichtiger altspan. und popul. Gepflogenheit. In den 
ältesten Texten zeigt sich noch "t, später -e. 

72. Der Stammvokal 9, 5 wird unter dem Ton regelmässig diph- 
thongiert, unbetont 0, e. Tax segar, cegar, negar stellen sich fregar, friego 
FRICARE, regar rigare und das halbgel. plegar; estrega striga schwankt, 
ebenso aspan, entregar (integrare, Justizwort), jetzt nur e. Heder hiedo 
FAETERE nicht FOETERE, hender hiendo findere vielleicht wegen def ender, 
nieva nach lleva, während freilich ceha bleibt. In den Perfektformen bedingt 
in III. folgendes i (S. 893) bet. / f. e, u f. 0, sintiö, dunniö ; hieraus die 
doch anscheinend gleichartigen sintamos, sintais, durmamos, muramos neben 
sentimos, dormimos zu erklären, ist bedenklich, bei der geringen Beziehung 
der Formen zu einander, wie bei dem umgekehrten Verhalten von temiö. 
Zu erwarten wäre entweder von lautgerechtem siengo sengamos aus siento 
sentamos, oder bei analogischem Beharren des / sinto, sintamos, da ja die 
Stellung zimi Accent auf das Verhalten des / sonst keinen erweislichen 
Einfluss hat. In servio ist Beharren des / wahrscheinlich phonetisch und 
konnte den von 2, 3 auf i übertragenen Diphthong umlauten wie in tibio. 
Derselbe Vorgang und allerdings sonst nicht belegbare Umlaut mit ana- 
logischer Erhaltung des / (§ 74) ist anzunehmen in urdo, nuzo, cubro. An 
concibo und speziell an mido metior hat sich pido angeschlossen. Die {- 
und .^-Stämme treten dabei in nähere Beziehung zu dezir, die q- und p- 
Stämme (subir, bullir) zu duzir, 

73. Den Accent kann neben dem Stammvokal nur der diesem zu- 
nächst folgende, demjenigen der Infinitivendung gleichstehende tragen: 
AMARAMUS amdramos ; in den mit habere zusammengesetzten Zeiten das 
Hülfswort. Jm Perfekt Verschiebung durch Analogie, in der lat. III. durch 
den Anschluss an die II. nach der eben angeführten Regel. 

74. Präsens. Ind. I. -o, -as, ^a, ^amos, ^ais, -an II. und III. -0, 
-es, -e, -emos bezw. -imos, »eis bezw. -is, -en. Es folgt 6 in II. und III. 
im Anschluss an 3 der lat. II., weil n als das durchgehende Pluralzeichen 
erschien; vgl. die dial. starken Perfekta 3 dixo 6 dixon, 4 und 5 der II. 
wie lat. II. durch die Vereinheitlichimg des Accents. Über -ais, -eis, -is 
aus -ades, -edes, -ides s. S. 897. Ob tencis, das seit Mitte des 15. Jahr- 
hunderts ten/s verdrängt, eine phonetisch berechtigte Form ist oder lediglich 
durch die amaisy sois hervorgerufen, muss dahin gestellt bleibend Konj. I. -e, 
-es, -e, -emos, -eis, -en II., III. -a, -as, -a, -amos, -ais, -an. Lat. / am Präsens- 
stamm in I. Ind. und im Konj. fällt zum Teil: hiero, duelo, muevo etc., besonders 
auch in debo, debamos gleich bebo, bebamos} daneben aber, wie das Aragonische 
zeigt, lautgerecht erhalten in habeo (§ 84) imd daher in einer Reihe von Fällen 
{^^2) erst nach der Diphthongierung ausgeglichen, in einigen sogar erst einge- 
drungen; tritt durch Attraktion in den Stamm ein bei qtzepo capio, sepa sapiam 
(wonach vom Perfekt dM& plega placeat); schliesst den Vokal in tengo tienes, 
vengo vienes. In den beiden letzteren und valgo, salgo tritt für y g ein, 
im Gegensatz zu port. venho, valho. Der Unterschied rührt sichtlich daher, 
dass das Frühspanische ein mouilliertes / nicht besass, wohl aber das Portu- 
giesische: als dort yoiäx foja wurde, widerstrebten die Verbalformen: daraus 
konnte sich der Verschlusslaut ergeben, selbst wenn digo hago nicht daneben 
gestanden wären. Von lego und den schwachen -ngo auszugehen, ist 
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bedenklich, da jenes ganz, diese auch altspanisch überwiegend in entgegen- 
gesetzter Richtung ausgeglichen erscheinen, doch mögen sie die Übertragung 
auf vengo gefördert haben. Pongo, pones schloss sich an, alt auch einiges 
mehr, firga P. C, prenga aragon., schon in den Glossen von Silos. Trago 
einigemal frühwestlich, siegan in den Glossen von Silos sind zeitlich von 
den im 16. Jahrhundert aufkommenden -ygo weit getrennt, diese sicher 
nach digo. habeam haya, popul. haiga; nach ihm und wohl auch wegen 
der popul. 2 trays f. traes 3 tray f. trae traer alt trayo, dann traigo, Konj. 
traiga, caer caigo, raer raigo neben rayo, audio oigo alt oyo, Konj. oiga, 
hat 2 oyes, 3 oye, 6 oyen, danach rodo royo roigo n. roo, fugio huyo, 
huyes, huye, 6 hi4yen, Konj. hnya ist in 2, 3, 6 nicht analogisch, sondern 
wahrt y aus g zwischen ü-e; ihm folgen die (gelehrten) -«Vr. Zu den -scere, 
-cer, I alt -sco, jetzt zco, werden lucir, die Komposita von -ducir und -placer 
gestellt; populär auch hier analogistisches -sgo, -zgo, Äsir hat asgo und 
azgo, yacer yago, yazgo, yazco, 

75. Imperfekt. I. -aha, ^ahas, -aha, -dhamos, ^ahais, -aban; IL, 
III. 'ia, 'ias etc. von habeba aus, das sich zu abea dissimilierte. Das 
13. Jahrhundert flektiert mit gelegentlichen Ausweichungen i ^ia, 2 -ies, 
3 -/> und -ia bis in Toledo, seit Beginn des 14. führt die Kanzleisprache 
-ia auch in 2 — 6 durch, eher unter südwestlichem Einfluss als durch 
Analogisienmg auf i. In 5 setzt sich im Laufe des 17. Jahrhunderts langsam 
-j-ais für -J-ades durch, wie -^is für -^des, im ganzen Zeitwort ^ 

76. Imperativ. 2, I. -a, IL, IIL -e frühspan. auch -/; 5, I. -ad, IL -ed, 
III. -id, alt westlich auch -ade etc. Das ausl. -^ in 2 {§71) fällt in den 
häufigen haz, yaz n. yace, sal, pon, ten, ven ; bei letzteren unterbleibt die 
Diphthongierung nach § 21. Die ist di, da da; v^ vade, und vide, alt veye, 
vey ; si n. alt sie, sey sede, vgl. altspan. crey, oy. Unerklärt darunter ist ve' 
VADE, neben dem port. vai^ trat (altspan. tray) steht. 

77. Part. Praes. I. -aTite, IL, III. -iente zeigt bis ins 16. Jahrhundert 
verbale Verwendung, die mir seltsamerweise in Südamerika noch zu Anfang 
des. 19. Jahrhunderts in einem Briefe Bolivars begegnet ist Die Fortdauer 
der auch im 13. Jahrhundert nur schwachen Erscheinimg darf gelehrtem 
Einfluss zugeschrieben werden. Auch die fortlebenden erstarrten Kon- 
struktionen lugarteniente, fehaciente sind ja Latinismen. 

78. Pass. Per f. I. -ado, IL, IIL -ido. Über die starken Formen 
s. u. Das 'udo Partizip zeigt sich im 13. Jahrhimdert bei Berceo und im 
Norden bis Portugal neben -ido bei -ui Perfekten imd darüber hinaus, 
scheint aber südwestlich von Burgos nie heimisch gewesen zu sein. In die 
Kanzleisprache hinein und bis ins 17. Jahrhundert hielt sich nur rechts- 
wörtlich ser tenudo. Natürlich darf man damit nicht das Suffix -urus ver- 
wechseln. Altspan, vereinzelte rohido, desmaido, amodorrido sind nicht als 
Anzeichen eines örtlichen Rückgangs der -ado zu fassen, gehören jenes zu 
prov. raubir, diese zu dolorido etc., von prov. esmai imd von modorra. 

79. Gerundium. I. -ando, IL, IIL -iendo. Die regelmässigen cogendo 
etc. nach j, ch, T, fl (vgl. 82) sind auch altspan. zumeist durch die analog. 
Form ersetzt. 

80. Infinitiv. I. -ar, IL -er, IIL -/>. Die eigentümliche port. Flexion 
zeigt sich vereinzelt an der Westgrenze, in teilweise modifizierter Gestalt 
im Judenspanischen, in der Doleria des Hurtado de Ia Vera z. B. als 
Merkmal der Herkunft. 

81. An den Infinitiv fügen Futurum und Konditionalis das 
Präsens und Imperf. von haher^ in den endungsbetonten Formen mit dem 
vulgärlat. Abschliff des eigentlichen Verbalstammes: -/, -ds, -ä, -emos, -eis. 
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'an; 'ia, -ias, -ia, -iamos, -iais, -ian. Der Ausfall des tonlosen e und / der 
Infinitivendung wog altspan. vor wo sich r mit der vorausgehenden Konsonanz 
vertrug, während später die einheitlichen Formen zu ausschliessender Geltung 
kommen, nur nach l, n, b, d, r m häufig gebrauchten Worten die Synkope 
Statt hat: saldr/, valdr^, tendr^, vendri, pondre, sabr^, cabr/, habre, podrd, 
querri. Wegen -iades > -iais s. 75. Bis zu Cervantes Zeit kann sich das 
enklitische Personalpronomen zwischen Infinitiv und Hilfszeitwort einschieben; 
in den ältesten Denkmälern steht letzteres noch zuweilen voran. Dem 13. Jahr- 
hundert war noch die Formel habeo cantare geläufig. 

82. Perfekt*. I. -ai, -asti, -aut, -amus, -astis, -arunt, = -/, 
'Oste, '6, ^amos, 'osteis, ^aron. Für i alt an der Westgrenze -«* wie port., 
2 'este nach i, noch asturisch, dominiert in den Texten des 13. Jahrhunderts, 
Reimform bei Juan Ruiz, aber dürfte dem Westen des Zentrums immer 
fremd gewesen sein; vereinzelt danach auch 4, 5 -emos, -estes. 3 in den 
Glossen von Silos betait vetavit neben duplicaot, tolliot, entspr. heute nord- 
arag. cosU etc., wie provenzalisch. 5 ist bis zum 1 7. Jahrhundert -astes, dann 
-eis nach den übrigen Zeiten. II und III entspricht vulgär -i, -isti, -iut, 
IMUS, ISTIS, IRUNT, mit 'i, 'iste, -iö, 'imos, isieis (alt istes): nur 6 ist -ieron 
statt westlich vertretenem ^iron wegen dieron, das durch 3 begünstigt war. 
Der Anschluss von II an III wurde dadurch entschieden, dass die port. ge- 
trennten vendeö und partiö hier lautlich zusammenfielen. Er ist käst. arag. 
vorlitterarisch vollkommen durchgeführt, cadiot Gl. v. Silos im 1 1 . Jahrhundert, 
die vencemos etc. in Poem. Alf. XI sind galizisch, nur ganz vereinzelt ist 
noch leones. meteo etc. überliefert, astur, lebt metiu, mitiu. Von 6 aus tritt 
ie vereinzelt in 2, 4, 5 ein, teste, temos, iestes, ßriestes wie valiestes, IL, III. 
6 'ioron I ^oron nach 3, alt vornehmlich im Alex., ist nicht leonesisch, auch 
die Angabe von Sanchez, dass ebendort überliefertes -ioren salamantinisch 
sei, bedarf der Bestätigung, die Endung lebt in Nordaragon. Doch ist in 
den Autos sacrament. im Mund des bobo -oren an I., matoren etc. wahr- 
scheinlich salamantinisch. 

83. Plusquamperfektum (heute nur mehr als Konditional ver- 
wandt) I. -ara, -aras, -ara, -äramos, -arais, -aran, II., III. -iera etc. Imperf. 
Konj. = lat. Plusquampf. Konj. I. ^ase, IL, III. -tese. Fut. Konj. I. -are, 
IL, III. -iere. Der syntaktische Gebrauch gestattet sowohl das Pf. Konj. 
als das Fut. ex. als Quelle anzunehmen; da altspan. i auch -o lautet ist 
letzteres wahrscheinlicher, weil sich der hier durchaus für -^ sprechenden 
starken Analogiewirkung gegenüber die Endung kaimi so lange gehalten 
hättte, wenn sie nicht vorher alleingiltig war. In i und 3 ist -e im An- 
schluss an 3 der Präs. Ind. hergestellt worden, weshalb schon früh -i&emos, 
'ieredes neben -iermos, -ierdes tritt und es zuletzt verdrängt. Über 5 -ades 
> 'ois, -edes > -eis s. 75. Imperfekt und Futurum sind im Aussterben be- 
griffen. 

84. Haber: h^, hos, ha, hemos (kaimi habemos), habeis (äusserst selten 
heis)f hau, altspan. e (westlich ey\ as, a, avemos (auch emos\ avedes, an. In 
I *Ajo fiel '0 durch den proklitischen Gebrauch, 2, 3 sind gleichfalls ge- 
meinromanische Kurzformen, nach 3 erst 6; Könj. nach i haya. Die vollen 
Formen von Ind. 2, 3, 6 aves ave aven sind altkast. nur mehr selten, Ind. i 
und Konj. 3 fehlen dort, leben aber in Aragon, ebo, eba, ebia: Reste eines 
sicher frühspanisch noch ausgedehnten Gebrauchs. Der altspan. bis zmn 
16. Jahrhundert seltene Imp. 2 ave war halbgelehrt, gebräuchlicher 5 aved; 
ob das altspan. inteijektionell- flexi vische e hierher gehört, ist äusserst frag- 
lich, trotz pg. eis; sicher nicht evad, mit evas, evades, evay, ivate, avaos, 
avad, avat, die nordafrik. - arabischem ^Stuwa = ecce illum in Funktion und 

Gr6bkr, GnmdriH I. a. Aufl. ^g 
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Form genau entsprechen. 5 nach i und 4 edes, heis ist nur als Endung 
durchgedrungen. Die vollen Formen aves, ave, avemos, aven treten alt hie 
und da auf. esse ist zum Teil durch sedere ersetzt: Inf. ser, altspan. ster. 
I Präs. altspan. und pop. so, sum neben altspan. seo sedeo; im Alex, passim 
soe, einmal soy, ausserdem nur ganz vereinzelt im 14. Jahrhundert, kommt 
erst auf seit im 15. sois daneben steht, wird alleinherrschend im 16. 2 eres 
ERis verdrängte es, welches mit 3 gleich lautete. 3 es, im Westen und 
astur.//, wie pg. / aus 2 yes gezogen, nordöstlich bis in den Glos. v. Silos 
yet; 4 somos, pop. semos nach vemos, 5 sois aus sodes, dial. sos von so, 6 son, 
Konj. sea etc. sedeam, nicht *seam, das sia wäre. Impf, era etc. im Be- 
reich von yes auch yera. Part. Perf. sido aus seido, Gerund, siendo aus 
seyendo. Das altspan. in allen Zeiten auftretende sedere überwiegt, wo es 
den Formen von *essere ähnlich ist. Die Diphthongierung in es, era unter- 
bleibt wegen der Proklise. Dar, estar altspan. imd pop. dö, estö, dann im 
15. — 16. Jahrhundert doy, estoy wegen soy, 2 das 3 da, entsprechend (nur 
Präs. und 2. Imperat.) vo- voy, vas, va; vao noch im F. J. entsprechen pg. 
vou dou zeigt die den drei zu Grunde liegende Gestalt. Konj. di, esU, aber 
vaya nach haya, 4 vatnos (einmal vaamos) neben vayamos, Imp. 2 da, aber 
ve. Sah er *sapere i. Präs. j/ statt *sepo, sehr früh an ajo angelehnt, weil 
sapio-ahio sapia-ahia sapui-abui entsprachen, weiter regelmässig sahes, sabe; 
Konj. sepa sapiat; ebenso caher : quepo, cahes und quepa. Hacer i Präs. 
hago *FACO 2 haces etc., 6 hacen, Konj. haga, Imp. 2 haz, in den zusammen- 
gesetzten Zeiten die verkürzte Infinitivform far : fard, faria: altspan. auch 
selbständig gebraucht, wie nordöstliches fer: beide weder als facre noch 
FACERE regelmässig. An fer schliesst sich im P. C. der Impf. 5 fed, noch 
bei Tirso pop. her, hendo; ausgedehnter altspan. Ind. 4 femos, 5 feches, wofür 
FACTis nicht zu umgehen, facmus nur möglich, facimus ausgeschlossen 
ist: bei Berceo Imperat. 2 fez, ^ fech, jener ganz unklar, dies facte. Ebenso 
hat decir, digo, dices im Fut. dird, altspan. Inf. dir. 

85. Starke Perfekta. Die Zahl derselben ist schon altspan. be- 
schränkt, dann noch durch Übertritt zur schwachen erheblich vermindert. 
In i und 3 wird der lat. Accent bewahrt, in 4 bei vidimus dedimus 
füimus, in den anderen auf die Endung ausgleichend verlegt; in 3 (mit 
Ausnahme yonfud; je einmal vie xaidßz wahrscheinlich Fehler) -o der älteren 
Gestalt von III (AUDfux) entnommen, während in i im 13. Jahrhundert je 
nach Heimat und Stammausgang die drei Stadien vorliegen, -/, -^, und 
Abfall, bei castilischer Herstellung des -e von dixe ove sope aus, abgesehen 
von di und vi. Die übrigen Endungen wie II, III, nur bei 6 findet sich 
durch 3 und sein Verhältnis zum gleichbet. Präsens hervorgerufenes dijon^ 
hizon trajon^ puson in der tierra die Leon, zuerst bei Valdes erwähnt. Zu 
erwähnen ist, dass sich infolge der Isoliertheit der Formen sporadisch 
Weiterbildungen aus denselben zeigen, wie pluga^ yogaredes, visquiran^ toviendo: 
die aber mit Ausnahme des willkürlich-obscönen yogar keinen Bestand ge- 
winnen, immer nur als Sprachfehler erscheinen. I-Formen: dedit dio SsX 
früh zu den -lUT getreten, die fehlt: di, ebenfalls ausschliesslich überliefert, 
dürfte dadurch bestimmt sein, kommt schwerlich rein phonetisch aus dedi; 
ie scheint in den übrigen Formen durchgeführt gewesen zu sein, wird aber 
im 13. Jahrhundert aus 2, 4, 5 durch / im Ausgleich mit III (82) verdrängt 
Diste als analogisch für *deiste zu fassen ist nicht notwendig, Haplologie 
war in den Zusammensetzungen imvermeidlich, im Simplex möglich. Da 
VIDI zu vi wird, vido > vio folgt *veiste > viste, vimos vistes vieron wie senti 
schon im 13. Jahrhundert; doch fehlt auch vido, vidiestes, vidieron nicht ganz. 
I fui, 3 yW ist in ältesten Texten noch fui, fiU, danach fu und die Form 
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mit vorromanischer Kürze, fo^ welche sich auch in die übrigen Formen 
übertragen finden, veni und feci flektieren von i und 6 aus, als ob sie / 
im Stamm hätten, vin bezw. vine^ veniste, vinoy veno nur vereinzelt im 
13. Jahrhimdert, yf^rö einmal y^2^(?; in 2, 4, 5 kommt seit dem 1 6. Jahrhundert 
hiziste^ viniste zur Herrschaft. Lat. -si: dije Dixi, -duje^ traje, quise. Altspan, 
fand sich mise^ prise, rise^ remase, auch vtse für z;/, reptise vgl. respuesia, cinxe^ 
tanxe; foixe, fasse füGIT nach duxe, um eine von fue verschiedene Form zu 
gewinnen. Aus der Kirchensprache stammen die nasque^ visque, irasque. 

Lat. 'ui HABUi hübe altcast. ovi, ove, *sapui supe alt sope, capui cupe 
alt cope, TLACViT p/ug0 dXi piogo; potui pude, fosvi pt^se altcast. mit durch- 
gehender Scheidimg der beiden Gruppen und Festhaltung des Stammvokals, 
wie in port. soude, pude^, jenes regelmässig, dieses befremdlich. Der Aus- 
gleich dürfte durch das Nebeneinander von andude andove estude estove ver- 
mittelt sein. In estuve von estar kann man schrittweise Angleichung von 
estide durch altspan. estude (nach pude) vermuten, ebenso die wegen der 
Begriffsven\'andtschaft angeglichenen altspan. andide^ andude neben jetzt allein 
giltigem anduve von andar. Bei altspan. sove von seer (neuspan. y^/), crovo 
von creer (neuspan. creyö\ unsicher trovo tribuIt, ist eine gewisse Beziehung 
zur Bildung des Futurums nicht zu verkennen. Die Gleichheit der Be- 
deutung von tener mit haber veranlasste die Neubildung luve. Altspan, 
ausserdem noch yogue jacui, conuvo cognovuit neben conugo nach placer- 
plugOy truxe *traxui. 

86. Starkes Part. Per f. Flexivisch leben heute nur noch hecho, dicho, 
visto, muerto, vuelto^ suelto, puesto, abierto^ cubiertOy escrito, Frito, roto und das 
einzige erhaltene ^-Participium preso werden durch die schwachen Formen 
allmählich verdrängt. Impreso ist Latinismus. Nicht genügend erklärt ist 
darunter span. port. visto^ das auch prov. altfrz. ital. vorhanden war, also 
viSTUS ist, und dem das span. port. immer nur adjektivische bien, mal quisto 
nachgebildet wurde. Dicho, alt auch decho (noch in endechd) gleicht den 
Stamm auf Präsens und Perfekt an: das Perifekt allein genügt nicht, priso 
im P. Cid (wonach dort auch repiso von repentir) ist ganz vereinzelt. Der 
Erweiterung des Typus -ectus im Portugiesischen entspricht hier nur alt 
erstarrtes cogecho. Altspan, kann mit mehr oder weniger Sicherheit noch 
eine Anzahl starker Formen verbal verwendet belegt werden, auf s espeso, 
vielleicht de/esoy mehr auf T, aber selbst bei den heute fortlebenden Formen 
tritt schon im 13. Jahrhundert in volvido, abrido, escribido^ veido die Neigung 
zum Ausgleich hervor. 

^ W. Meyer, Die Schicksale des lateinischen Neutrums. — 
' D'Ovidio im Archiv, glottol. IX, 25 ff.; Gröber im Archiv f. 
lat. Lexikogr. III, 264. 269. 273. Cuervo, Casos encliticos^ Rom. 24, 
Rom. Jahresber. IV, 308. — ^Hanssen, Das Possessivpronomen, 
Valpar. 1897. — * Cornu, Recherches sur la conj. esp. in den 
Mise. Caix, S. 217. Meyer-Lübke, Romanische Formenlehre 
(Gramm, d. Rom. Sprache Ö). Gassner, Das altspanische Verbum, 
Halle 1897. Haussen passim, vgl. Rom. Jahresber. IV, 307, V, 400. 
— * Cuervo, Las scgundas personas del plural., Rom. 22, 71. — 
* Rom. Jahresber. IV, 307, V, 403. Ltbl. 1904, 289. — ^W. Meyer 
in Ztschr. f. rom. Phil. IX, 234. — ' Haussen, Das altspan. 
Praeteritum vom Typus Ove Pudo. Valpar. 1898. 
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